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Vorwort

Duisburg ist seit Beginn des Jahres 2012 eine von
18 Kommunen, die von der Landesregierung fir
die Teilnahme an dem Modellvorhaben "Kein Kind
zurlicklassen! - Kommunen in NRW beugen vor"
ausgewahlt wurde. Ziel des Projektes ist es, Rah-
menbedingungen fiir ein gelingendes Aufwachsen
von Kindern und Jugendlichen zu schaffen. Wir in
Duisburg wollen den Préventionsansatz als hand-

lungsleitendes Prinzip des kommunalen Wirkens
etablieren.

Unsere Vorgehensweise besteht dabei darin, die erforderlichen Praventionsket-
ten schrittweise entlang altersorientierter Module und durch eine sozialraumli-
che Verankerung aufzubauen. Die Module sollen zundchst nacheinander im
ausgewahlten Modellstadtteil Hochfeld entwickelt und erprobt werden, um sie
danach in die Flache des Stadtgebietes auszurollen, wobei wir ausdriicklich Gber
den Zeitrahmen des Modellprojektes hinaus denken und planen.

In der Startphase wurde dabei schnell deutlich, dass die hohe Anzahl der zu
integrierenden Kinder und Jugendlichen aus stidosteuropaischen Zuwanderfami-
lien den Aufbau eines zielgerichteten préventiven Sozialraumnetzwerkes sehr
stark erschwerte, da ausreichende materielle und personelle Ressourcen fir
deren Integration fehlten. Ich bin sehr froh, dass Duisburg fir die Umsetzung
des Konzeptes "Inklusion - Chance und Perspektive" nun Férdermittel des Lan-
des in Hohe von 1 Mio. € in den Jahren 2015 und 2016 erhalt, die die Integrati-
on von Kindern und Jugendlichen aus bulgarischen und rumanischen Zuwan-
derfamilien unterstiitzen sollen.

In einer intensivierten Umsetzungsphase soll nun das erste Praventionsmodul fur
die Altersgruppe der bis zu dreijahrigen Kinder im Modellstadtteil Hochfeld
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soweit entwickelt und umgesetzt werden, dass eine Ubertragung in andere
Stadtregionen ma@glich ist.

Den ersten Schritt hierzu bildet dieser Bericht zur Lage von Familien mit Klein-
kindern im Stadtteil Hochfeld. In den Bericht sind neben der Auswertung statis-
tischer Daten die qualitativen Erfahrungen und Einschatzungen wesentlicher
Expertinnen und Experten vor Ort eingeflossen. In einem né&chsten Schritt sollen
im Rahmen eines Fachtages auf der Grundlage dieses Berichtes mit den Prakti-
kerinnen und Praktikern im Ortsteil Handlungsempfehlungen entwickelt und auf
den Weg gebracht werden.

Ich danke allen Beteiligten, die zur Erstellung dieses Berichtes beigetragen ha-
ben, und freue mich auf spannende Diskussionen und positive Entwicklungen
im Interesse der Kinder und Jugendlichen unserer Stadt.

& .[K

Thomas Kriitzberg
Beigeordneter fur Familie, Bildung und Kultur
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KeKiz-
Modellraum
Duisburg-
Hochfeld

Kekiz-Prozess in
Hochfeld noch
nicht imple-
mentiert

Neustart 2015:
Erster Schritt
Berichtserstellung

1. Einleitung: Hintergrund und Zielsetzungen

Duisburg hat sich mit der Teilnahme an dem Modellprogramm ,,Kein
Kind zuriicklassen — Kommunen in NRW beugen vor” seit 2012 das
langfristige Ziel gesetzt, ,Praventionsketten” aufzubauen, um eine
lickenlose Unterstiitzung von Kindern und Familien schon vor der
Geburt bis zum Eintritt in das Berufsleben zu ermdglichen. Bis 2027
sollen diese Praventionsketten in ganz Duisburg installiert sein. Es ist
vorgesehen, diese anhand der Lebensphasen sukessive in den einzel-
nen Ortsteilen mit kommunalen und zivilgesellschaftlichen Akteuren
vor Ort gemeinsam zu entwickeln und zu implementieren. Ausge-
wahlt als erster Ortsteil wurde Hochfeld, da hier sowohl sozialrdum-
lich konzentrierte Problemlagen als auch viele Erfahrungen mit der
vor Ort vorhandenen Netzwerkarbeit bestehen.

Aus unterschiedlichen Griinden konnte der KeKiz-Prozess in Hochfeld
in der ersten Projektphase nicht so sichtbar und greifbar wahrge-
nommen werden, wie es die beteiligten Akteure sowie die Praktiker
vor Ort erwartet hatten.

Seit Herbst 2014 wird in einer nachsten Projektphase und mit veran-
derten Rahmenbedingungen eine Intensivierung des Kekiz-Prozesses
im Modellortsteil Hochfeld angestrebt. Den ersten Schritt bildet dieser
Bericht. Dieser soll die Entwicklungsdynamik der vergangenen Jahre
und den Ist-Zustand mittels statistischer Auswertungen sowie der
qualitativen Erfahrungen und Einschéatzungen von Praktikern aus dem
Stadtteil erfassen. Der Fokus liegt hierbei auf Hintergrundinformatio-
nen fur bestehende und auszubauende Préventionsketten im ersten
Lebensabschnitt, der von der Schwangerschaft bis zum 3. Lebensjahr
geht.

Seite 2|}
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Der Bericht dient zum einen der Dokumentation und ist Teil der spa- Bericht dient der

teren Evaluation des Prozesses. Zum anderen dient er als Gesprachs-

Evaluation und
als zukiinftige

grundlage fir die vereinbarten weiteren Schritte aller beteiligten Ak- Gesprachsgrund-

teure.

lage

In Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsamt sowie der Stabsstelle Methodik der

fir Wahlen, Europaangelegenheiten und Informationslogistik wurden

Untersuchung

die bisher verfiigbaren Datengrundlagen zusammengestellt und aus-

gewertet. Mit den KeKiz-Ansprechpartnern wurden zudem geeignete

Interviewpartner aus Hochfeld benannte, die zu ihren Einschétzungen

und Erfahrungen befragt wurden.! Die Ergebnisse werden in dem

vorliegenden Bericht zusammengefasst. Explizit hingewiesen wird auf

bestehende Informationsliicken und zukinftige Abstimmungsbedarfe,

die in weiteren Arbeitsprozessen idealerweise zu erganzen oder auch

entsprechend anzupassen sind.

HOCHFELD - STATISTISCH UND GEFUHLT

der statistischen Bezirke Altstadt und

Dellviertel umfasst. Statistische Aussagen

beziehen sich daher nur auf einen Teil des

gefiihlten Hochfelds. Eine hierzu unverof-

fentlichte Analyse zeigt jedoch, dass diese

Aussagen vollstandig oder leicht abgemil-

dert auch auf den vom statistischen Bezirk

nicht abgedeckten Teil Hochfelds zutref-

fen.

Geflihltes Hochfeld zum 31.12.2013:
22.378 Personen

Davon aus:

stat. Hochfeld: 17.057 Personen

stat. Altstadt: 440 Personen

stat. Dellviertel 4.881 Personen

Die gefiihlte Grenzziehung von Hochfeld entspricht nicht dem 1976
festgelegten statistischen Bezirk Hochfeld. Das gefiihlte Hochfeld
entspricht eher dem EG DU-Planungsgebiet Hochfeld, welches Teile

. Planungsgebiet

1 Liste der Interviewpartner vgl. Anhang

zusétzliches

zusétzliches

der EG DU
fiir Hochfeld

seite 3
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Beobachtungs-  Als Beobachtungsgrundlage fiir die aktuelle Erfassung wurde auf-
;‘:')';r;‘um 2009- grund der Verfuigbarkeit von Statistiken der Beobachtungszeitraum
2009 bis 2013 sowie raumbezogen der statistische Bezirk Hochfeld

vereinbart (siehe Infobox: Hochfeld — statistisch und gefiihlt).

Seite 4]}
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2. Die gesamtstadtische Rolle von Hochfeld

Quartiere und Ortsteile einer Stadt unterscheiden sich in ihrer bauli-
chen Situation, vor allem aber auch in der Zusammensetzung der
Bewohnerschaft. Hochfeld erfiillt als Wohnstandort fur Familien heu-
te ,ungewollt bzw. ungeplant” besondere Funktionen flr die Stadt
Duisburg.

Aufgrund der hohen Fluktuation kann Hochfeld in Duisburg als ,,An-
kunftsortsteil” oder ,Durchgangsortsteil” beschrieben werden. Fir
neu nach Duisburg zuwandernde Haushalte mit geringer Wohnkauf-
kraft, darunter viele Familien, bietet sich Hochfeld als preiswerter
Wohnstandort an.

In Kombination mit der groRtenteils kleinteiligen Eigentiimerstruktur
(viele Einzeleigentimer in der Grinderzeitstruktur) ist im Hochfelder
Wohnungsmarkt ein ,informeller Markt” mit eigenen ,Vermittlungs-
strukturen” jenseits der iblichen Marktbeobachtung und haufig auch
jenseits Ublicher Wohnstandards entstanden.

In Hochfeld wohnt eine zur Gesamtstadt vergleichsweise sehr junge
Bevolkerung. Absolut als auch anteilig ist Hochfeld ein Ortsteil mit
sehr vielen Kindern. Insbesondere die Bevolkerungsdynamik in Hoch-
feld tragt dazu bei, dass die Duisburger Bevolkerung wesentlich lang-
samer oder Uberhaupt nicht abnimmt.

Die Ankunftsfunktion von Hochfeld hat auch zur Folge, dass uber-
durchschnittlich viele in der Bevdlkerung einen Migrationshintergrund
besitzen. Insbesondere der Anteil der darunter gefassten Ausléander
zur Gesamtbevélkerung Hochfelds ist wesentlich héher als in anderen
Ortsteilen.

Hochfeld als
Ortsteil mit be-
sonderen Funkti-
onen

Ankunfts- und
Durchgangsorts-
teil

Kleinteilige Ei-
gentiimerstruktur
und informeller
Wohnungsmarkt

Junge Bevolke-
rung

Viele Migranten
und viele mit
Migrationshin-
tergrund

B seite 5
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Soziodkonomisch Hochfeld ist jedoch auch einer der Ortsteile in Duisburg, welcher seit

benachteiligte
Bevdlkerung

Starke Belastung
durch Zuzug aus
den neuen EU-
Léndern

Engpésse und
mangelnde Un-
terstiitzung von
oben

Starker Bevélke-
rungszuwachs in
Hochfeld bei
gleichzeitigem
Bevolkerungs-
riickgang in
Duisburg

langer Zeit u.a. mit Gberdurchschnittlich vielen Arbeitslosen, mit
Uberdurchschnittlich vielen Erwachsenen und Kindern in Bedarfsge-
meinschaften, mit Uberdurchschnittlich wenigen Arbeitnehmern in
sozialversicherungspflichtiger Beschaftigung und mit unterdurch-
schnittlichem Bildungshiveau bei Kindern und Erwachsenen gekenn-

zeichnet ist.

Der Zuzug von besonders soziodkonomisch benachteiligten bulgari-
schen und rumanischen Familien in den vergangenen Jahren fordert
die Einrichtungen und Trager vor Ort aber auch die etablierten Orts-
teilbewohner heraus. Die Anstrengungen der vergangenen Jahre, bei
bereits langer in Hochfeld lebenden Familien die vergleichsweise
schwierigen Rahmenbedingungen fir das Aufwachsen von Kindern
zu verbessern, werden durch den Neuzuzug auf die Probe gestellt.

Akute Engpasse und eine aus Sicht von Praktikern vor Ort mangelnde
Unterstitzung ,von oben” erschweren bzw. verhindern je nach
Sichtweise, dass Hochfeld seine Rolle als Ankunftsstadtteil insbeson-
dere fir ein chancengleiches Aufwachsen von Kindern erftillen kann.

2.1 Entwicklung der Bevdlkerung

Im Jahr 2014 leben in Hochfeld 17.095 Einwohner. Dies entspricht
3,5% aller Einwohner in Duisburg. Seit 2009 nimmt die Anzahl der
Einwohner in Duisburg leicht ab. 2014 betragt die Anzahl der Ein-
wohner in Duisburg 487.839 Personen und damit etwa 0,5% weni-
ger als in 2009. Die Einwohnerzahl Hochfelds entwickelt sich im glei-
chen Zeitraum entgegengesetzt. Hier steigt die Anzahl der Einwohner
von 2009 bis 2014 um etwa 5,4% bzw. 881 Einwohner. Der grofite
Teil der Einwohner Hochfelds verfugt Uber einen Migrationshinter-
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grund. Im Jahr 2013 lebten insgesamt 11.780 bzw. 69,1%
Einwohner mit Migrationshintergrund in Hochfeld.

Tabelle 1: Migrationshintergrund in Duisburg 2009-2014
Einwohner Anteil Ein-
mit Migrati- wohner mit
Einwohner ons- Auslander Migrations- Anteil
Jahr insgesamt  hintergrund  insgesamt  hintergrund  Auslander
2014 17.095 - 8.518 - 49,80%
= 2013 17.057 11.780 8.278 69,10% 48,50%
g 2012 16.630 11.169 7.722 67,20% 46,40%
(IC)’ 2011 16.292 10.721 7.290 65,80% 44,70%
2010 16.265 10.493 7.113 64,50% 43,70%
2009 16.214 9.969 6.975 61,50% 43,00%
2014 487.839 - 84.142 - 17,20%
- 2013 488.472 173.055 82.311 35,40% 16,90%
3 2012 486.752 166.017 77.482 34,10% 15,90%
§ 2011 486.838 162.220 75.608 33,30% 15,50%
2010 488.218 159.534 74.689 32,70% 15,30%
2009 490.266 156.879 74.650 32,00% 15,20%
Quelle: Einwohnermelderegister, Stabsstelle fir Wahlen, Europaangelegenheiten und Informationslogistik
Stichtag:zgi.slz.

Seit 2009 wéchst der Anteil der Einwohner mit ausldndischer Her- Starker Zuwachs
kunft gesamtstadtisch nur leicht, wahrend es in Hochfeld im gleichen Ei‘f‘:\f‘:grif:rher
Zeitraum zu einem deutlichen und Uberdurchschnittlichen Anstieg

kommt (vgl. Tabelle 1). In Hochfeld hat sich die Anzahl ausléandischer

Einwohner um rd. 22% erhdht, wéhrend sie im gesamten Stadtgebiet

lediglich um etwa 13% gestiegen ist. Von allen Personen mit Migrati-

onshintergrund, bilden auslandische Einwohner die grofite Gruppe in

Hochfeld. 2013 liegt die Zahl der auslandischen Einwohner in Hoch-

feld bei 8.278 Personen, was rd. 70% aller Personen mit Migrations-

fseite 7
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Ungleiche Vertei-
lung der Fami-
lienhaushalte im
Stadtgebiet

Zunahme von
Familienhaushal-
ten in Hochfeld
bei gleichzeiti-
gem Rickgang in
Duisburg

hintergrund ausmacht bzw. etwa 50% aller Einwohner in Hochfeld
(vgl. Tabelle 1). Hingegen macht die Gruppe der auslandischen Mit-
birger in Duisburg im gleichen Jahr einen Anteil von nur 17% aus.

2.2 Soziale Familiensegregation in Hochfeld

Im Jahr 2013 existieren in Duisburg insgesamt 247.634 Haushalte,
von denen in 48.057 Haushalten (19,4%) Kinder unter 18 Jahre le-
ben. Damit wohnen in etwa jedem fiinften Haushalt in Duisburg
Kinder. In Hochfeld leben sogar in jedem vierten Haushalt Kinder
(24% bzw. in 2.006 von 8.368 Haushalten), was auf eine nicht
gleichmaRige Verteilung von Familien im Stadtgebiet hindeutet. Bei

naherer  Betrach-

tung mdssten Ende
2013 rd. 10% der
Familienhaushalte

in  Duisburg in
Ortsteile
umziehen um eine

andere

Gleichverteilung im
Stadtgebiet zu
erreichen (Segrati-
onsindex=0,10;

vgl. Infobox Segre-

SEGREGATIONSINDEX (SI)

In diesem Kontext ist der S| ein MaR fur
den Grad der Ungleichverteilung einer Be-
volkerungsgruppe zur Gesamtbevolkerung.
Je hoher der Wert, desto starker ist die
Gruppe raumlich ungleich verteilt. Das Maf3
kann Werte zwischen 0 und 1 annehmen.
Formel:

15| @ g,
SI :Ez N ‘

i=1 Zi:lai ) Zililgi‘

a: betrachtete Gruppe
g: Gesamtbevolkerung — betrachtete Gruppe

gationsindex).

Die Anzahl der Haushalte mit Kindern nimmt in Duisburg kontinuier-
lich ab. Seit 2008 von noch 50.615 Haushalten mit Kindern ist die
Anzahl bis 2013 um etwa 5% gesunken. Die gesamtstadtische Ent-
wicklung ist in Hochfeld gegenléaufig. Uber den gleichen Zeitraum
(2008-2013) ist hier die Anzahl der Haushalte mit Kindern gestiegen.
2008 lag die Anzahl der Haushalte mit Kindern in Hochfeld bei 1.774,

Seite 8|
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Tabelle 2: Familienhaushalte in Duisburg 2008-2013

Anteil

Haushalte davon Haushalte Anteil

Haushalte mit Kin- Allein- mit Kin- Allein-
Jahr insg. dern erziehende dern erziehende
2013 8.368 2.006 557 24,0% 6,7%
- 2012 8.302 1.934 531 23,3% 6,4%
g 2011 8.162 1.874 490 23,0% 6,0%
ks 2010 8.079 1.863 511 23,1% 6,3%
2009 - - - - -
2008 8.041 1.774 501 22,1% 6,2%
2013 247.634 48.057 11.901 19,4% 4,8%
o 2012 246.381 47.952 11.845 19,5% 4,8%
2 2011 244.461 48.270 11.631 19,7% 4,8%
é 2010 243.571 49.015 11.790 20,1% 4,8%
2009 - - - - -
2008 245.700 50.618 12.106 20,6% 4,9%

2015
Stichtag: 31.12.

Quelle: Einwohnermelderegister, Stabsstelle fiir Wahlen, Europaangelegenheiten und Informationslogistik

im Jahr 2013 waren es bereits 2.006 Haushalte mit Kindern, was
einer Zunahme von rd. 13% entspricht. Diese gegenlaufige Entwick-
lung fihrt zu einer zunehmenden Konzentration der Haushalte mit
Kindern in Hochfeld(vgl. Tabelle 2).

Im Vergleich zu der leichten Ungleichverteilung von Familienhaushal-
ten im Stadtgebiet ist die soziale Segregation von Familien in Duis-
burg sehr viel stérker ausgepragt. Etwa ein Viertel der Familienhaus-
halte im SGB Il musste 2013 umziehen, um eine Gleichverteilung im
Stadtgebiet zu erreichen (Segregationsindex=0,25). Zudem hat sich
der Segregationsindex seit 2010 leicht verstérkt. Segregationsprozes-
se sind langjéhrige Prozesse und die messbharen Effekte sind in kurzen

Starke ungleiche
Verteilung von
soziobkonomisch
schwachen Fami-
lienhaushalten

B seite 9
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Segregationsin-
dex ohne Beriick-
sichtigung der
sozialen Lage von
Neu-EU-Birgern

Hoher Anteil an
Kindern in Be-
darfsgemein-
schaften

Beobachtungperioden nur gering. Trotz eines kurzen Beobachtungs-
zeitraums (2010 — 2013) ist der Segregationsindex der Haushalte mit
Kindern im SGBII-Bezug in Duisburg leicht gestiegen.

Dabei unterschéatzt diese Beobachtung noch die raumlich ungleiche
Verteilung der Neu-EU-Familien, die trotz fehlender Einkommen nicht
leistungsberechtigt sind. Wirden soziodkonomisch schwache Neu-
EU-Familien zu den tatsachlichen Bedarfsgemeinschaften nach SGB I
hinzugerechnet, wiirde sich der Segregationseffekt zusatzlich verstar-
ken.

Ein hoher Anteil der Haushalte mit Kindern im SGBII-Bezug kon-
zentriert sich im Stadtteil Hochfeld. Rund 7,2% aller Kinder unter 15
Jahren in Bedarfsgemeinschaften leben in Hochfeld, wahrend nur rd.
5,1% aller Duisburger Kinder unter 15 Jahren in Hochfeld leben. In
Hochfeld wéchst die Zahl der unter 15-Jahrigen im Zeitraum 2009 bis

Tabelle 3: Kinder in Bedarfsgemeinschaften in Duisburg 2009-2013

Kinder unter  Kinder unter 15 Jahren in Anteil Kinder in Be-
Jahr 15 Jahren Bedarfsgemeinschaften darfsgemeinschaften
2013 3.335 1.291 38,7% |
2 2012 3.064 1.189 38,8%
S 2011 2.974 1.200 40,3%
* 2010 2.976 1.233 41,4%
2009 2.910 1.312 45,1%
2013 65.724 17.903 27,2%
£ 2012 64.429 17.764 27,6%
®
$ 2011 65.053 18.095 27,8%
© 2010 66.016 19.108 28,9%
2009 66.373 19.639 29,6%

Quelle: Statistik der Bundesagentur fir Arbeit/Kommunalstatistik (auf Basis pseudonymisierter Einzelda-

ten)
Stichtag: 4. Quartal
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2013 um 14%, wahrend die Anzahl der Kinder in Bedarfsgemein-
schaften nahezu konstant bleibt (vgl. Tabelle 3). Der Anstieg der Kin-
derzahl bei nahezu konstanter Anzahl von Kindern in Bedarfsgemein-
schaften beruht vor allem auf dem Zuzug von Neu-EU-Birgern, die
kinderreich sind aber rechtlich keinen Zugang zu Transferleistungen
der sozialen Sicherung erhalten.

2.3 Soziale Segregation und Erwerbseinkommen

In Hochfeld sind Personen im erwerbsféhigen Alter (15- unter 65
Jahre) haufiger arbeitslos als im gesamtstadtischen Durchschnitt. Der
Anteil der Arbeitslosen (in SGB Il & Ill) an den Einwohnern im Alter
von 15 bis unter 65 Jahren liegt im Jahr 20132 in Hochfeld bei 17,3%
und damit um 7,6%-Punkte Uber dem stadtischen Durchschnitt (vgl.
Abbildung 1).

Der Anteil Arbeitsloser unter Auslandern in Hochfeld ist im Jahr 2013
mit 16,7% etwas geringer als unter Deutschen in Hochfeld (18,0%)
und etwas hoher als unter Ausl&ndern im gesamten Stadtgebiet
(13,6%). Aufféllig ist der grof3e Unterschied zwischen Hochfeld und
Gesamtstadt im Anteil der deutschen Arbeitslosen. Wéhrend in Duis-
burg nur 8,9% der Deutschen im erwerbsféhigen Alter arbeitslos
gemeldet sind, so sind in Hochfeld 18,0% der Deutschen arbeitslos
(vgl. S. 13, Abbildung 2). Dies bedeutet, dass Hochfeld besonders
attraktiv fir soziobkonomisch schwache Deutsche ist.

2 Stichtag fur Anteil Arbeitsloser SGBII&III ist der 30.6., Stichtag fir die Anzahl aller
Einwohnern im Alter 15 bis unter 65 Jahre ist der 31.12.

Hoher Anteil an
Arbeitslosen

Uberdurch-
schnittlich viele
deutsche Arbeits-
lose
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Abbildung 1: Arbeitslosigkeit und SVP-Beschéaftigung in der Altersgruppe 15 —

unter 65 Jahre in Duisburg 2009-2013
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SGB &l Beschaftigte 15 - u. 65 Jahre

Quelle: Bundesagentur fur Arbeit (Sonderauswertung); Einwohnermelderegister
Stichtag:

Bevolkerung 31.12.; Arbeitslose SGB II&lll 30.6.; SVP-Beschaftigte 30.9.

Geringerer Anteil Im Jahr 2013 ist der Anteil der sozialversicherungspflichtig (SVP) Be-

an SVP-

Beschéaftigten

schéftigten in Hochfeld (31,2%) deutlich geringer als in der Gesamt-
stadt (48,6%;vgl. Abbildung 1). Dieser Unterschied lasst sich gleich-
ermalien auf die auslandischen und deutsche Bevolkerung in Hoch-
feld zurlckfuhren. Denn der Anteil der auslandischen SVP-
Beschaftigten in Hochfeld ist mit ca. 10%-Punkten Abstand zur Ge-
samtstadt (23,4% vs. 32,5%) &hnlich gro wie dies bei deutschen
SVP-Beschéftigten ist (39,8% vs. 52,6%). Gesamtstadtische Verhélt-
nisse zwischen Deutschen und Auslandern beim Anteil der SVP-
Beschaftigten werden in Hochfeld gespiegelt, wenn auch auf wesent-
lich niedrigerem Niveau.
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Abbildung 2: Arbeitslosigkeit und SVP-Beschéaftigung unter Deutschen und
Auslandern in der Altersgruppe 15 — unter 65 Jahre in Duisburg

2009-2013
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Quelle: Bundesagentur fur Arbeit (Sonderauswertung); Einwohnermelderegister
Stichtag: Bevolkerung 31.12.; Arbeitslose SGB II1&lll 30.6.; SVP-Beschaftigte 30.9.
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GrofRer Anteil an
Personen, die
weder arbeitslos
noch SVP-
beschéftigt sind

GroRer Anteil in
der Gruppe der
Ausléander

Kaum Verande-
rung Uber die
Zeit

Unterschiedliche
Stichtage bei der
Berechnung

Deutliche Unterschiede sind innerhalb der erwerbsfahigen Bevolke-
rung, die weder sozialversicherungspflichtig beschaftigt sind noch
Arbeitslosengeld beziehen, erkennbar. In diese Gruppe fallen u.a.
Personen, die selbsténdig sind, die verbeamtet sind, die einer gering-
fligigen Beschéaftigung nachgehen und kein Arbeitslosengeld erhalten
oder die ihr Einkommen Uber den/die Lebenspartner/in bzw. Eltern
bei Schilern oder anderen Quellen beziehen. Der Anteil dieser Grup-
pe ist 2013 in Hochfeld wesentlich héher als in der Gesamtstadt
(51,3% vs. 41,7%) und bei Auslandern hoher als bei Deutschen, so-
wohl in Hochfeld (59,8% vs. 42,2%) als auch gesamtstédtisch (53,9%
vs. 38,7%).

Innerhalb der Gruppe der Deutschen gibt es zwischen Gesamtstadt
und Hochfeld nur sehr geringe Unterschiede, da es in dieser Gruppe
hauptsachlich Verschiebungen zwischen Arbeitslosen und SVP-
Beschéftigten gibt (vgl. Abbildung 2). Innerhalb der Gruppe der Aus-
lander sind anteilig deutlich mehr Personen in Hochfeld weder ar-
beitslos noch SVP-beschéftigt als in der Gesamtstadt, da gesamtstad-
tisch anteilig zwar dhnlich viele arbeitslos aber wesentlich mehr SVP-
beschaftigt sind.

Die oben dargestellten Angaben beziehen sich auf das Jahr 2013.
Aber auch in den Jahren zuvor sind die Zahlen nur marginal unter-
schiedlich trotz Zuzug vieler Neu-EU-Blrger, so dass von keiner Ver-
besserung oder Verschlechterung der Verhdltnisse in Hochfeld ge-
sprochen werden kann, wenngleich Hochfeld im gesamtstadtischen
Durchschnitt einen der letzten Platze einnimmt.

Zudem sei darauf verwiesen, dass der Bevolkerungsstand zu einem
spateren Stichtag erhoben wird als Arbeitslose (6 Monate Unter-
schied) und SVP-Beschaftigte (3 Monate Unterschied), wodurch es
insbesondere durch den starken monatlichen Zuzug von Neu-EU-
Birgern zu einer leichten Unterschatzung der Anteile von Arbeitslo-
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sen und SVP-Beschéaftigten bei der auslédndischen Bevolkerung ab
2010/2011 kommit.

2.4 Durchgangscharakter in Hochfeld mit hoher Fluktua-
tion

Der Ortsteil Hochfeld weist eine hohe Anzahl von Wanderungsbewe- Ankunfts- und

gungen auf. Insbesondere ein hohes positives Auffenwanderungssal-
do und ein negatives Binnenwanderungssaldo in den letzten Jahren
charakterisieren Hochfeld als einen Ortsteil, welcher Ankunfts- und
Durchgangsfunktion fur insbesondere ausléandische Birger besitzt.

RAUMLICHE BEVOKERUNGSBEWEGUNG Raumliche Bevolkerungs-
bewegungen in und aus
dem Ortsteil sowie die durchschnittliche Wohndauer im Ortsteil ge-
ben Auskunft tGber die Wohnzufriedenheit im Ortsteil. Wanderungs-
bewegungen werden nach Zuzligen und Fortziigen unterschieden
und ob diese von bzw. nach aulRerhalb oder innerhalb des Stadtge-
bietes erfolgen. Aufenwanderung und Binnenwanderung bilden
zusammen die Gesamtwanderung. Das AuBen- und Binnensaldo
bildet sich aus den Zuziigen abziiglich der Fortziige. Uberwiegen die
Fortzuge spricht man von negativen Wanderungssaldo oder Netto-
abwanderung. Uberwiegen die Zuziige spricht man von positiven
Wanderungssaldo oder Wanderungsgewinn. AuRen- und Binnen-

Durchgangscha-
rakter

saldo ergeben zusammen das
Gesamtsaldo. Das Wande-
rungsvolumen hingegen sum-
miert alle Bewegungen in und
aus dem Ortsteil auf. Die Fluk-
tuation beschreibt das Verhélt-
nis von Wanderungsvolumen
zu der im Ortsteil wohnhaften
Bevolkerung. Saldo und Volu-
men enthalten keine Bin- | AuBensaldo

\/ Hochfeld
"~ . Binnenumziige
nenumzige, also Umazilge,

Binnensaldo

welche nur innerhalb des Orts-
teils stattfinden. —
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Hohes Wande-
rungsvolumen

Kurze Wohndau-
er

Hochfeld zeichnete sich Uber den Zeitraum 2009 bis 2013 durch ein
positives Gesamtwanderungssaldo aus, wenn auch in den Jahren
2010, 2011 und 2013 insgesamt etwas mehr Einwohner aus Hoch-
feld fort- als zuziehen (Differenz von 176 Personen). Der Verlust be-
ruht hauptséchlich auf einem stark gesunkenen AuRensaldo, da das
Binnensaldo nahezu gleichméfiig negativ ist und sich im Jahr 2013
sogar verringert hat (- 195; vgl. Tabelle 4). Insgesamt weist Hochfeld
eine sehr hohe Bevdlkerungsfluktuation auf, was auf die hohen Wan-
derungsbewegungen (AuBen-, als auch Binnenwanderung) zurtickzu-
fihren ist. Die Fluktuation lag in 2013 bei 31,5% und damit deutlich
Uber dem stéadtischen Durchschnitt von 19,4%.

Die Wohndauer der Einwohner Duisburgs unterstreicht den Charakter
Hochfelds als Durchgangsstadtteil. Wahrend der Anteil der Volljahri-
gen, die nach einer Wohndauer von unter drei Jahren ihre Wohnun-
gen verlassen, im Zeitraum von 2009 bis 2013 im stadtischen Mittel
bei 9% liegt, verlassen in Hochfeld ca. 20% der Uber 18-Jahringen
ihre Wohnung nach kurzer Dauer (vgl. Abbildung 3). Die hohe Fluk-
tuation und geringe Wohndauer in Hochfeld ist auch ein Spiegel
mangelnder Wohnzufriedenheit.
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Abbildung 3: Wohndauer in Duisburg 2010 - 2013
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Quelle: Einwohnermelderegister, Stabsstelle fir Wahlen, Europaangelegenheiten und Informationslogistik

2015
Stichtag: 31.12.

2.5 Demokratiedefizit — geringe Wahlbeteiligung

Wahlbeteiligung ist ein zentrales Fundament demokratischer Teilhabe
an gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen. Wabhlbeteiligung
driickt auch das Vertrauen von Birgern in die zur Wahl stehenden
politischen Vertreter aus.

In Hochfeld sind zur Kommunalwahl 2014 rd. 77% der volljahrigen
Bevolkerung wahlberechtigt und damit anteilig wesentlich weniger
als im gesamten Stadtgebiet 90%.

Die Wahlergebnisse lassen sich kleinrdumig nur ohne die Ergebnisse
der Briefwahl darstellen, da die Briefwahlbezirke nicht entlang der
Ortsteilsgrenzen verlaufen. Danach ist die Wahlbeteiligung an der
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Urne in Hochfeld deutlich unter dem gesamtstadtischen Durchschnitt
(Ratswahl 2014 rd. 18% gegentber rd. 31% in Duisburg). Somit
entscheidet in Hochfeld nur ein sehr geringer Anteil der Einwohner

aufgrund eines unterdurchschnittlichen Anteils Wahlberechtigter und

unterdurchschnittlicher Wahlbeteiligung Uber kommunalpolitische

Geschicke.

Tabelle 5: Wahlbeteiligung (ohne Briefwahl) in Duisburg 2014

Ratswahl 2014

Anteil an
Einwohner Wahlbe- Wahlbe- volljahriger
18 u. alter rechtigte teiligung Bev.
Hochfeld 13.183 10.085 18,2% 76,5%
Duisburg 407.716  365.492 30,8% 89,6%

Europawahl 2014

Anteil an
Wahlbe- Wahlbe-  volljahriger
rechtigte teiligung Bev.

6.594 25,2% 50,0%
336.313 32,3% 82,5%

Quelle: Stabsstelle fur Wahlen, Europaangelegenheiten und Informationslogistik

2.6 Bildungsleistung im Ortsteil

Der Bildungshintergrund der Wohnbevdlkerung lasst sich bisher nur Niedriger Bil-

punktuell erfassen. Gesamtstadtisch vergleichbare Informationen

dungsstand und
viele ohne Anga-

liegen z.B. (ber die Eltern von Kindern im Vorschulalter bei der Schu- ben zum Bil-

leingangsuntersuchung vor. Eltern in Hochfeld haben haufiger einen dungsstand
niedrigeren Bildungsstand als im gesamtstadtischen Durchschnitt. Im
Tabelle 6: Bildungsindex (SEU)
Anzahl niedrige mittlere hohe keine
Elternhaus Bildung Bildung Bildung Angabe
Hochfeld 213 18% 12% 8% 62%
Duisburg 4.125 15% 35% 17% 33%

Quelle: Schuleingangsuntersuchung, Gesundheitsamt 2015
Stichtag: 2013/2014
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Ruicklaufige Schii-
lerzahlen

Schuljahr 2013/14 verfugten 18,3% der Eltern, deren Kinder an der
Schuleingangsuntersuchung teilgenommen haben, tber einen niedri-
gen Bildungsabschluss, wahrend in ganz Duisburg der Anteil bei
14,6% lag. Bei den Anteilen der Haushalte mit hoher Bildung zeigt
sich ein umgekehrtes Bild. Auffallig ist, dass fir mehr als die Halfte
der Eltern (62%) in Hochfeld keine Informationen lber den Bildungs-
stand vorliegen. Dies kénnte auf die Schwierigkeit der Kategorisie-
rung im Ausland erworbener Bildungsabschliisse zurtickzufiihren sein.

Die Anzahl der Schulubergénge in die Sekundarstufe ist im Beobach-
tungszeitraum 2009 — 2013 in Duisburg ricklaufig. In Duisburg lag
die Anzahl der Grundschiiler nach der vierten Klasse im Schuljahr

Abbildung 4: Schuliibergangsquoten von der Grundschule zur Sekundarstufe in
Duisburg 2009 — 2014

Hochfeld Duisburg

50% -~

40% -

30% -

20% -

B0% rmimimimimimezims

B0% === imimmimimimiimimimiee

L

40% -

30% +-

20%

10% +

0%

10% -

0%

2009 2010 2011 2012 2013 2014

2009 2010 2011 2012 2013 2014

Gesamtschule

Trendlinie

Hauptschule Realschule Gymnasium

Quelle: Stabsstelle fir Wahlen, Europaangelegenheiten und Informationslogistik 2015
Stichtag: Schuljahr (z.B. 2013 entspricht Schuljahr 2013/2014)
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2013/14 bei 3.792 Schiilern, von denen 184 in Hochfeld zur Schule
gehen.

Etwa jeder zweite Grundschuler in Hochfeld wechselt auf die Ge-
samtschule. Auch die gesamtstadtische Betrachtung zeigt, dass die
haufigste Schulform nach der Grundschule die Gesamtschule ist. In
Duisburg entschieden sich rd. 44,2% aller Schiler fur diese Schul-
form.

Deutliche Unterschiede zwischen Gesamtstadt und Hochfeld zeigen
sich beim Ubergang zur Hauptschule. Positiv ist, dass der Anteil der
Uberganger zur Hauptschule im stadtischen Durchschnitt als auch in
Hochfeld seit 2009 ricklaufig ist (rd. 6- 7%-Pkt.). Weiterhin liegt
Hochfeld mit 6,5% aller Uberginge zur Hauptschule noch deutlich
tiber dem stadtischen Durchschnitt (2,4%). Uber den betrachteten
Zeitraum konzentrieren sich die Hauptschiler zunehmend in Hoch-
feld. Wahrend im Jahr 2009 etwa 6,5% aller Hauptschiler aus Hoch-
feld stammen, sind es im Jahr 2013 bereits 13,2%.

Der Anteil der Schulwechsler, die zum Gymnasium Ubertreten, nimmt
Uber den betrachteten Zeitraum kontinuierlich sowohl in Duisburg als
auch in Hochfeld zu (etwa 6%-Pkt.). Dennoch zeigt sich auch beim
Ubergang zum Gymnasium die etwas schlechtere Position Hochfelds
gegenuber der Gesamtstadt. In Duisburg wechselte etwa jeder dritte
Grundschiler zum Gymnasium, in Hochfeld war es lediglich jeder
vierte Grundschiler.

Aufgrund der hohen Bevolkerungsdynamik in Hochfeld, die sich
durch hohe Zuwanderung, insbesondere von ausldndischen Familien-
haushalten kennzeichnet, kénnen Schullaufbahnen nicht vollstdndig
beobachtet werden. Viele Schiler/innen kommen erst zur Mitte eines
Schuljahres nach Hochfeld und werden nicht gesondert in den Schul-
statistiken erfasst. Es wére daher wichtig, auch Aussagen Uber die

Gesamtschule
haufigste Schul-
formwahl

Wahl der Haupt-
schule wesentlich
héufiger

Ubergangsquote
zum Gymnasium
steigt

Grauzone Seiten-
einsteiger und
Unbeschulte
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Anstieg der Sei-
teneinsteiger

Zahl der in ,Seiteneinsteiger”-Klassen befindlichen Schiler/innen
machen zu kdnnen. Eine ebenfalls durch Kennzahlen schwierig zu
fassende Problematik der Bildungsbeteiligung bleibt die Zahl der un-
beschulten Kinder. Zumindest fur die interne Steuerung sollten und
werden die entsprechenden Zahlen aufbereitet. Die Hinweise der
lokalen Experten zeigen, dass es eine Reihe von unbeschulten Kindern
im schulpflichtigen Alter in Hochfeld geben misste.

2.7 Seiteneinsteiger

Die Zahl der Seiteneinsteigeruntersuchungen nimmt seit 2009° in
Duisburg deutlich zu. Sind es 2008 noch 176 Kinder, so sind es 2009

Tabelle 7: Seiteneinsteiger nach Altersgruppen 2008/09 — 2013/14
dar. Altersgruppen
Jahr S8 g unter 109, 10 - untergls ;}p 16 - unter 18 J.
2013 168 74 75 16
= 2012 105 35 52 17
£ 2011 53 24 24 4
§ 2010 94 37 37 16
2009 111 40 54 15
2008 65 22 36 7
2013 871 371 398 76
o 2012 598 228 302 60
Ei 2011 245 90 129 20
'é 2010 327 116 171 31
2009 357 128 188 35
2008 176 58 90 28
Quelle: Seiteneinsteiger, Gesundheitsamt

3 Analog zur Stichtagsregelung bei der Einschulung, nach der Kinder mit Vollendung
des 6. Lebensjahr bis zum 30.09. zu Beginn des neuen Schuljahrs eingeschult wer-
den, verlauft das Jahr vom 01.10. bis zum 30.09. des folgenden Kalenderjahres
(2009 = 01.10.2009 — 30.09.2010 usw.). Unterschied zur Schuleingangsuntersu-
chung ist lediglich, dass Seiteneinsteigerkinder im laufenden Schuljahr eingeschult
werden.
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schon 357 Kinder und bereits 2014 insgesamt 871 Kinder. Hochfeld
als Ankunftsortsteil ist im besonderen MaRe davon betroffen (vgl.
Tabelle 7). Der Anstieg der Untersuchungen ab 2009 betrifft aus-
schlief3lich Hochfelder Kinder. Erst 3 Jahre spater ab 2012 steigt in

einer zweiten Welle auch

Marxloh, die Anzahl der untersuchten Kinder.

in anderen Ortsteilen,

insbesondere

Die Altersverteilung der Seiteneinsteiger ist in Hochfeld und Duisburg

ahnlich. Kinder im Grundschulalter (6 — unter 10 Jahre) und Kinder

im Sekundarstufe-I-Alter (10 — unter 15 Jahre) sind nahezu gleich
haufig vertreten. In Hochfeld sind 2013 74 Kinder im Grundschulalter

und 75 Kinder im Alter der Sekundarstufe | (vgl. Tabelle 7).

Ein groRer Teil der Seiteneinsteiger besitzt 2013 die ruméanische oder Hoher Anteil

bulgarische Staatsangehorigkeit. Der Anstieg ab 2009 ist in Hochfeld

rumanischer und
bulgarischer

und damit auch in Duisburg hauptséchlich durch Zuwanderung aus Staatsangehori-

Bulgarien verursacht, wahrend die Seiteneinsteigeruntersuchungen 9€'

Tabelle 8: Seiteneinsteiger nach Staatsangehorigkeit 2008/09 — 2013/14

Jahr

2013
2012
2011
2010
2009
2008
2013
2012
2011
2010
2009
2008

Hochfeld

Gesamt

168
105

53

94
111

65
871
598
245
327
357
176

Insg.
Insg.

57
13

6

19
25
20
364
207
37
41
83
20

Rumaéanen

%

34%
12%
11%
20%
23%
31%
42%
35%
15%
13%
23%
11%

Bulgaren

Insg. %
73 43%
56 53%
39 74%
44 47%
68 61%
35 54%
160 18%
120 20%
86 35%
108 33%
117 33%
56 32%

Quelle: Seiteneinsteiger, Gesundheitsamt
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Ubergewicht

ab 2012 vor allem in anderen Ortsteilen als Hochfeld durch Einwan-
derung aus Rumanien anstiegen.

Die Seiteneinsteigerunteruntersuchung gibt vor allem Auskunft zum
Gesundheitszustand der Kinder. Interessant ware der Vergleich mit
Kindern der gleichen Altersgruppe, die bereits seit der frihen Kind-
heit in Duisburg leben. Allerdings gibt es hierfiir keine entsprechen-
den Vergleichsdaten. Daher kann nur innerhalb der Gruppe der Sei-
teneinsteiger zwischen Hochfeld und Gesamtstadt verglichen werden.

Mit den Angaben zu Alter, Geschlecht und BMI der Kinder (hier nur
bis zum Alter von 18,5 Jahren) kdnnen tbergewichtige oder adipdse
Kinder nach der Kronmeyer-Hauschield-Tabelle von 2001 identifiziert
werden. Zudem liegen Befunde vor, die vom untersuchenden Arzt
getroffen werden. Danach sind tber den Zeitraum 2008 — 2013 zwi-

Tabelle 9: Ubergewicht bei Seiteneinsteiger 2008/09 — 2013/14

Jahr

2013
2012
2011
2010
2009

Hochfeld

2008
2013
2012
2011
2010
2009

Gesamt

2008

Ubergewicht
gtltige keine davon Adipositas
Angaben  Angaben* nicht auffallig/ nicht

Insg. % Insg. behandlungsbediirftig

144 24 27 19% 8 8

93 12 31 33% 11 10

45 8 12 27% 6 4

56 38 11 20% 5 4

45 66 14 31% 7 4

40 25 8 20% 5 4

752 119 133 18% 59 51
528 70 126 24% 51 41
199 46 51 26% 27 23
213 114 53 25% 18 16
175 182 53 30% 27 20
103 73 27  26% 14 12

*aufgrund fehlender Werte bei Alter, Geschlecht, BMI und/oder Uber 18,5 Jahre alt
Quelle: Seiteneinsteiger, Gesundheitsamt
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schen 20 — 30 % der Kinder in Hochfeld bzw. in Duisburg tGberge-
wichtig. Aufféllig ist vor allem der erh6hte Anteil an Gibergewichtigen
Kindern in Hochfeld in den Jahren 2009 und 2012. Vergleiche zur
Schuleingangsuntersuchung, wo der Anteil Ubergewichtiger Kinder
unter 20% liegt (vgl. S.34, Tabelle 16), sind nicht moglich, da es sich
um unterschiedliche Altersgruppen handelt. Ein Teil der Kinder ist
zudem zusétzlich adipds, also besonders tbergewichtig. Jedoch wer-
den hiervon fast alle als nicht aufféllig oder als nicht behandlungsbe-
dirftig vom Arzt eingestuft (vgl. Tabelle 9).

Auch bei weiteren Merkmalen der Seiteneinsteigeruntersuchung sind Andere Merkma-

keine wesentlichen Unterschiede zwischen Hochfeld und Duisburg zu le
finden. Zudem ist die Anzahl der negativen Befunde bei vielen Merk-
malen zu gering, als dass diese aufgrund von Datenschutzbestim-
mungen dargestellt werden dirften. Lediglich bei Befunden zur
Tabelle 10: Befunde Seiteneinsteiger 2008/09 — 2013/14
Sehschaérfe Zahngesundheit
Abklarung durch Arzt Abklarung durch Arzt
gliltige erforderlich giilige erforderlich
Jahr  Angaben Insg. % Angaben Insg. %
2013 168 19 11% 168 55 33%
5 2012 105 11 10% 105 26 25%
2 2011 53 4 8% 53 10 19%
% 2010 94 10 11% 94 21 22%
2009 111 14 13% 111 17 15%
2008 65 5 8% 65 14 22%
2013 871 88 10% 871 237 27%
. 2012 598 66 11% 598 141 24%
£ 2011 245 21 9% 245 40 16%
(‘})03 2010 327 34 10% 327 62 19%
2009 357 37 10% 357 82 23%
2008 176 25 14% 176 27 15%
Quelle: Seiteneinsteiger, Gesundheitsamt
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Preisentwicklung
in Duisburg

Hochfeld attrak-
tiv fir Haushalte
mit geringem
Einkommen

Zahngesundheit lassen sich erhdhte Werte in Hochfeld im Vergleich
zur Gesamtstadt feststellen.

2.8 Wohnungsmarkt und informelle Entwicklung Hoch-
feld

Duisburg ist im regionalen Vergleich ein preiswerter Wohnungsmarkt.
Die Medianmiete angebotener Wohnungen in Duisburg liegt 2014
bei 5,23 €/gm. Das Mietpreisniveau in Hochfeld liegt mit 5,08 €/gm
knapp 3% darunter. Insgesamt steigen die Mieten angebotener
Wohnungen in Duisburg seit 2012 leicht an. Im Jahr 2014 lag die
Medianmiete aller angebotenen Wohnungen 3,4% Uber dem Niveau
von 2012. Im Vergleich hierzu lag die Inflationsrate im gleichen Zeit-
raum etwa bei 2,4%, so dass real eine sehr geringe Preisdynamik in
Duisburg zu beobachten ist, im Gegensatz zu den angrenzenden
Wohnungsmarkten.

Die Entwicklung in Hochfeld folgt der gesamtstadtischen Entwicklung
zeitverzogert und in einem geringeren Maf} (seit 2012 mit Zunahme
um 1,6% und damit preisbereinigt sogar ein Rickgang der angebo-
tenen Mieten). Das glnstige Mietniveau in Hochfeld fuhrt dazu, dass

Tabelle 11: Medianmieten von angebotenen Wohnungen in Duisburg 2012-
2014
Gebiet Jahr Anzahl Mietwohnungen Medianmiete je €/gm
2014 282 5,08
Hochfeld 2013 244 5,00 |
2012 340 5,00
2014 10.929 5,23
Duisburg 2013 7.064 5,16
2012 8.184 5,06
Quelle:empirica-Preisdatenbank (Basis: empirica-systeme.de)
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sich insbesondere Haushalte mit geringen Einkommen konzentrieren.

Uber regionalisierte Einkommensbeobachtungen erméglicht die em-
pirica-Wohnkaufkraftbetrachtung die Gegentberstellung der Wohn-
kaufkraft verschiedener Haushaltsformen mit den jeweils am Markt
angebotenen Wohnungen, die fur die Zielgruppen von der GroRe her
in Frage kommen®. Aus dem Jahr 2014 liegen knapp Uber 11.000
inserierte Mietobjekte in der Stadt Duisburg aus der empirica-
Preisdatenbank vor. Fir den Stadtteil Hochfeld kdnnen 284 Mietob-
jekte im Angebotsjahr 2014 aus der Datenbank ausgewertet werden.

In Hochfeld ist der Anteil kleiner Wohnungen gréRer® als in Duisburg.
Entsprechend héufiger werden auch kleine Wohnungen angeboten,
die fur Familien aufgrund der GroR3e eher nicht geeignet sind. Rund
63 % der angebotenen Mietobjekte in Duisburg weisen eine Wohn-
flache von 55 bis 90 m2 auf und kénnen damit als geeignete Woh-

Gegeniberstel-
lung Wohnkauf-
kraft mit Woh-
nungsmarkt

Geringer Anteil
an zur Vermie-
tung stehenden
Wohnungen fiir
Alleinerziehende
und Familien mit
bis zu 2 Kindern

gruppe fur die Stadt Duisburg (2014)

Tabelle 12: Modellierte Wohnkaufkraft nach Haushaltsform und Einkommens-

Einkommensperzentil

33% 50% 66%
| Alleinerziehende
monatliches Nettoeinkommen 992 € 1.153 € 1.228 €
finanzierbare Miete 298 € 346 € 369 €
Paare mit Kindern
monatliches Nettoeinkommen 2.058 € 2.442 € 2.631 €
finanzierbare Miete 617 € 733 € 789 €

tische Amter des Bundes und der Lander)

ein Nettoeinkommen von rd. 990 € und eine Wohnkaufkraft von rd. 300 €

Quelle:empirica, Datenbasis: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung der Lander (Statis-

Lesebeispiel: ein alleinerziehender Haushalt an der Schwelle zum unteren Einkommensdrittel verfugt tber

Nicht bertcksichtigt werden in dieser Analyse Haushalte, die weder Uber Erwerbs-
einkommen noch uber Transferleistungen im SGB Il verfiigen.

In Hochfeld im Durchschnitt mit rd. 60 m2 etwas kleiner als in Duisburg insgesamt
(rund 65 m2)
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Angebotene
Mietwohnungen
fur Alleinerzie-
hende und Fami-
lien mit bis zu 2
Kindern finan-
zierbar

GrofRteil der
angebotenen
Mietwohnung fiur
finanzschwache
Familien bezahl-
bar

nungen fur Alleinerziehende mit ein bis zwei Kindern betrachtet wer-
den. In Hochfeld betragt der Anteil nur etwa 56 %. Fir ein Paar mit
ein bis zwei Kindern gelten Wohnflachen von 70 bis 105 m2 als an-
gemessen. In Duisburg sind rund 35 % der Angebote, in Hochfeld
lediglich 24 % der Angebote in dieser GréRenordnung.

Obwohl das Einkommen der Haushalte in Duisburg im regionalen
Vergleich unterdurchschnittlich ist, erméglicht der relativ preiswerte
Wohnungsmarkt, dass fur die betrachteten Haushaltsformen ein ho-
her Anteil der Mietobjekte mit etwa einem Drittel des Nettoeinkom-
mens finanzierbar ist (vgl. Abbildung 5).

Paare mit Kind(ern) an der Schwelle zum unteren Einkommensdrittel
kdnnen mit etwa einem Drittel ihres Nettoeinkommens noch einen
Groliteil der angebotenen Mietwohnungen zwischen 70 und 105 m?2
Wohnflache finanzieren, haufiger in Hochfeld als im Durchschnitt
anderer Duisburger Stadtteile.

Tabelle 13: Stic

Gebiet

Hochfel

Duisbur

hprobengréf3e und Anteil geeigneter Mietobjekte (2014)
Anzahl davon geeignete
Haushaltsform Mietobjekte Wohnflache
i i 0,
d Alleinerziehende 284 56%
Paare mit Kind(ern) 24%
i i 0,
. Alleinerziehende 11.075 63%
Paare mit Kind(ern) 35%
Quelle:empirica-Preisdatenbank (Basis: empirica-systeme.de)

Nur ca. 20% der
angebotenen
Wohnungen fir
finanzschwache
Alleinerziehende
bezahlbar

Fur Alleinerziehende auf der Suche nach einer Wohnung mit 55 bis
90 m2 ist die Situation deutlich schwieriger. An der Schwelle zum
unteren Einkommensdrittel ist weniger als jede fiinfte Wohnung in
dieser GroRenklasse in Duisburg finanzierbar, dagegen jede dritte
Wohnung in Hochfeld. Der Stadtteil Hochfeld ist bezogen auf das
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Mietniveau im Durchschnitt guinstiger und gewinnt daher mit sinken-
der Wohnkaufkraft der Haushalte zunehmend an Bedeutung.

Neben dem formellen Wohnungsmarkt existiert ein informeller Woh- |nformeller Woh-
nungsmarkt fiir

nungsmarkt. Hier werden meist Wohnungen angeboten, die auf dem
g g 9 Neu-EU-Birger

freien Markt nicht vermietbar waren, da sie sich in einem sehr
schlechten Zustand befinden. Nachfrager der Wohnungen sind haufig
neuzugewanderte Familien aus Bulgarien und Rumaénien.

Aufgrund der prekéren Einkommenssituation (vgl. hierzu Kap. 3.2.3) Hiirden und

kénnen sich diese Haushalte auf dem formellen Wohnungsmarkt oft 'Mage-Problem

fir Neu-EU-
nicht versorgen. Hirden auf dem formellen Wohnungsmarkt sind Biirger auf for-
einerseits die geforderten Nachweise (z.B. Einkommensnachweis, M€!len Woh-

nungsmarkt

Abbildung 5: Anteil finanzierbare Mietobjekte an allen geeigneten Mietobjekten
(Wohnungsangebote 2014)

100%

90%

80%

70%

60%

50%

40

30

20

10% I
0%

max. 298 € max. 346 € max. 369 € max. 617 € max. 733 € max. 789 €
nettokalt nettokalt nettokalt nettokalt nettokalt nettokalt

R R

an allen geeigneten Mietobjekten
R

Anteil finanzierbare Mietobjekte

Alleinerziehende Paare mit Kind(ern)

W Duisburg DU-Hochfeld

Quelle:empirica-Preisdatenbank (Basis: empirica-systeme.de)
Lesebeispiel: ein alleinerziehender Haushalt an der Schwelle zum unteren Einkommensdrittel verfligt uber
ein Nettoeinkommen von rd. 990 € und eine Wohnkaufkraft von rd. 300 €
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Willkiir bei
Wohnangeboten
iiber Schleuser

Gezielte Vermie-
tung von Schrot-
timmobilien

Schufa-Auskunft etc.). Andererseits haben die Familien aus den neuen
EU-Staaten auch mit einem Image-Problem zu kdmpfen.

Die Vermittlung der Angebote erfolgt nach Berichten lokaler Akteure
meist Uber Schleuser, die die neuzugewanderten Familien in den
Immobilien einquartieren, sie auch anmelden. Aufgrund des informel-
len Charakters sind die Mieter auRerdem der Willkiir der Vermieter
ausgesetzt. Rechtliche Grundlagen sowie die Mechanismen des
L.normalen” Wohnungsmarktes sind den Familien nicht bekannt.
Berichtet wird von fehlenden Mietvertrdgen, nicht festgelegten Mie-
ten, fehlendem Schutz vor unrechtmaRigen Mieterhéhungen sowie
fehlenden Kindigungsfristen etc.

Das Geschaftsmodell der informellen Vermietung an Neu-EU-Familien
lockt nach Aussagen lokaler Experten Einzelpersonen an, die gezielt
Schrottimmobilien ankaufen und an neuzugewanderte Familien ver-
mieten, die entweder keinen Zugang zum formellen Wohnungsmarkt
bzw. keine Kenntnis tiber dessen Funktionieren haben.
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3. Situation der Familien mit Kindern bis 6 Jahre

3.1 Aufwachsen in Hochfeld

Das ,Aufwachsen” in Hochfeld unterscheidet sich von dem , Aufwach-
sen” in der Mehrzahl der Duisburger Ortsteile. Hochfeld ist kinderrei-
cher als die meisten anderen Ortsteile. Der Anteil der Kinder unter 6
Jahren liegt bei rd. 8% im Vergleich zur Gesamtstadt mit rd. 5%. Die-
ser Kinderreichtum ist dabei jedoch nicht Folge einer besonderen At-
traktivitat des Stadtteils fir Familien. Hochfeld ist im Gegenteil ein
innerstadtischer Wohnort, in dem sich zunehmend wirtschaftlich
schwaéchere Familien —auch in der Folge des Wohnungsmarktes- kon-
zentrieren (rd. 39% Kinder unter 6 Jahren leben in Bedarfsgemein-
schaften®, gesamtstadtisch rd. 30%).

Einher geht die wirtschaftliche schwierige Situation vieler Familien mit
einem geringeren Bildungsstand der Eltern (vgl. Auswertungen zum
Bildungsindex im Rahmen der Schuleingangsuntersuchungen, S. 19)
und Uberdurchschnittlich haufig mit einem Migrationshintergrund des
Elternhauses. Rund 87% der Kinder unter 6 Jahre haben 2013 in Hoch-
feld einen Migrationshintergrund, in der Gesamtstadt rd. 61% (vgl.
Tabelle 14).

Besonders auffallig ist die rdumlich unterschiedliche Verteilung der
ausléandischen Familien unter den Familien mit Migrationshintergrund.
In Hochfeld leben mit rd. 44% fast die Halfte der Kinder ohne deut-
schen Pass, wahrend es in Duisburg insgesamt nur rd. 13% sind. Dies
verdeutlicht die Ankunftsfunktion von Hochfeld.

6 Zuzuglich der Kinder armer nicht leistungsberechtigter Neu-EU-Familien.

Kinderreichtum
und wirtschaftli-
che Armut

Geringer Bil-
dungsstand und
hoher Anteil von
Migranten

Hoher Auslan-
deranteil
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Tabelle 14: Kinder unter 3 und unter 6 Jahre nach Migrationshintergrund und
Zugehorigkeit in Bedarfsgemeinschaft 2009 — 2013
Unter 3-Jahrige Unter 6-Jahrige
mit Migratioshin- in mit Migratioshin- in
tergrund Be- tergrund Be-

darfs- darfs-

Ein- gemein gemein

woh- dar. Aus- mein- dar. Aus- mein-

Jahr ner Insg. Insg. lander schaft Insg. Insg. lander schaft

2013 17.057 673 589 306 255 1.379 1.204 607 535

. 2012 16.630 612 525 219 243 1.281 1.104 462 512

% 2011 16.292 657 567 199 274 1.254 1.083 393 527

o 2010 16.265 653 557 187 285 1.247 1.068 367 556
g 2009 16.214 652 514 161 322 1.236 984 325 590 |
8 2013 100% 88% 45% 38% 100% 87% 44% 39% |
- 2012 100% 86% 36% 40% 100% 86% 36% 40% |
ES 2011 100% 86% 30% 42% 100% 86% 31% 42%
2010 100% 85% 29% 44% 100% 86% 29% 45%

2009 100% 79% 25% 49% 100% 80% 26% 48%

2013  488.472  12.413 7.521 1578 3.762 25275  15.329 3.184 7.570

. 2012 486.752  12.118 7.111 1.063 3.809 24525  14.378 2.101 7.573

é 2011  486.838  12.163 7.140 949 3.969 24540  14.387 1.868 7.732

o 2010  488.218  12.177 7.032 850 4.312 24594  14.308 1.690 8.293
_8 2009  490.266  12.171 6.719 759 4.426 24.633  13.885 1.564 8.550
g 2013 100% 61% 13% 30% 100% 61% 13% 30%
a 2012 100% 59% 9% 31% 100% 59% 9% 31% |
ES 2011 100% 59% 8% 33% 100% 59% 8% 32% |
2010 100% 58% % 35% 100% 58% 7% 34% |

2009 100% 55% 6% 36% 100% 56% 6% 35%

Ouelle: Einwohnermeldereaister. Stabsstelle fir Wahlen. Euronaanaeleaenheiten und Informationsloaistik

Viele bulgarische Einen hohen Anteil der auslandischen Kinder unter 6 Jahren in Hoch-
und ruménische

Kinder feld machen Kinder ruménischer und bulgarischer Familien aus (rd. drei

Viertel). Insgesamt liegt der Anteil bulgarischer und rumanischer Kinder
unter 6 Jahren an allen Kindern der Altersgruppe in Hochfeld bei etwa
einem Drittel und ist in den vergangenen Jahren deutlich gestiegen
(2011 noch bei etwa einem Funftel). Ein GroRteil der Neu-EU-Kinder in
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Hochfeld stammt aus Bulgarien. In der Gesamtstadt hingegen sind seit

2013 unter 6-jahrigen EU-Neubirger mehrheitlich ruménische Kinder.

Von den 457 Kindern unter 6 Jahren mit bulgarischer und ruménischer Bulgarische und

Staatsangehérigkeit sind rd. 16% (N=73) im SGB II-Bezug bzw. unter

rumanische Kin-
der seltener in

den Kindern im SGB lI-Bezug macht der Anteil bulgarischer und ruma- Bedarfsgemein-

nischer Kinder rd. 14% aus.

D.h. dass der Grofteil bulgarischer und

schaften

rumanischer Kinder in Hochfeld (rd. 84%) in Familien auRerhalb des

Leistungsbezugs der Grundsicherung fiir Arbeitssuchende leben (vgl.

Tabelle 15).

Tabelle 15: EU-Neuburger unter 6 Jahren — Bevolkerungsentwicklung und in
Bedarfsgemeinschaften 2009 — 2013

Jahr
2013
2012
2011
2010
2009
2013
2012
2011
2010
2009

Hochfeld

Duisburg

Insg.

1.379
1.281
1.254
1.247
1.236
25.275
24.525
24.540
24.594
24.633

dav. EU-
Neubdrger

457
320
242
185
46
1.682
755
549
358
61

Kinder unter 6 Jahren

Anteil EU-
Neuburger
an allen
Kindern

33%
25%
19%
15%
4%
7%
3%
2%
1%
0%

Insg.

535
512
527
556
590
7.570
7.573
7.732
8.293
8.550

dav. EU-
Neubirger

73
43
17
5

0
117
69
26
15
5

davon Kinder in Bedarfsgemeinschaften (BG)

Anteil EU-
Neubirger an allen
Kindern in BG

14%

8%

3%

1%

0%

2%

1%

0%

0%

0%

Quelle: Einwohnermelderegister, Bundesagentur fur Arbeit; Sonderauswertung fir die Stadt Duisburg,
Stabsstelle fiir Wahlen, Europaangelegenheiten und Informationslogistik 2015
Stichtag: Einwohnerzahlen 31.12., Bedarfsgemeinschaften 4. Quartal
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Tabelle 16: Ergebnisse der Schuleingangsuntersuchung

Jahr
2013
2012
2011
2010
2009
2013
2012
2011
2010
2009

Hochfeld

Duisburg

Sprach- } Zahngesundheit - in
unter- Sprechstérung Ubergewichtig Behandlung, Uberweisung
suchte
Kinder abs. % abs. % abs. %

202 45  22% 40 20% 51 25%
198 47  24% 43 22% 23 12%
192 36 19% 33 1% 56 29%
199 35 18% 32 16% 9 5%
210 48 23% 36 17% 9 4%
4.021 794  20% 693 17% 389 10%
3.962 870 22% 701 18% 366 9%
4.194 931 22% 705  17% 519 12%
4.315 800 19% 641 15% 338 8%
4.484 1.038 23% 657 15% 394 9%

Quelle:Schuleingangsuntersuchung, Gesundheitsamt
Stichtag: Schuljahr (2013= 2013/2014)

Bedurftigkeit
bulgarischer und
ruménischer
Kinder hoch

Unbekannt ist, wie viele der Familien davon Uber ein Einkommen aus
Erwerbstatigkeit verflgen, das Uber der Einkommensschwelle zur
Grundsicherung liegt und wie viele Familien wirtschaftlich auf die
Grundsicherung angewiesen waren, jedoch nicht leistungsberechtigt
sind. Nach den Einschatzungen von Experten vor Ort macht letztere
Gruppe (nicht leistungsberechtigt trotz fehlender Einkommen) den
Uberwiegenden Grof3teil darunter aus, so dass die Bandbreite der bul-
garischen und rumanischen Familien in Hochfeld, die z.B. als einzige
oder wichtigste Einkommensquelle auf Kindergeld angewiesen sind,
vorsichtig geschétzt bei rd. 50% bis 80% liegt.

Das Aufwachsen in Hochfeld wird somit Uberdurchschnittlich haufig
von geringen Einkommenssituationen der Familien gepragt, bis hin zu
den extrem schwierigen Situationen vieler bulgarischer und ruméni-
scher Familien.
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Die Schuleingangsuntersuchungen zeigen am Beispiel der jeweils un-
tersuchten Alterskohorte, dass es trotz der unterschiedlichen familiaren
Ausgangssituationen in Hochfeld Uber die vergangenen Jahre keine
erkennbaren Auffélligkeiten beim Befund von Sprach- und Sprechsto-
rungen (untersucht werden nicht die Deutschkenntnisse) im Vergleich
zur Gesamtstadt gibt. Es ist mit jahrlichen Schwankungen jeweils etwa
jedes funfte Kind, fur das dieser Befund getroffen wird.

Im Vergleich hierzu ist in allen Beobachtungsjahren der Anteil tiberge-
wichtiger und adiposer Kinder in Hochfeld etwas héher als im gesamt-
stéadtischen Durchschnitt. Mit leicht steigender Tendenz ist in Hochfeld
etwa jedes funfte Kind Gbergewichtig.

Auch bei der Zahngesundheit sind seit 2011 aufféllige Unterschiede
zwischen Hochfeld und der gesamtstadtischen Situation beobachtbar.
2013 wurde in Hochfeld fur jedes vierte Kind eine Auffalligkeit (d.h.
entweder Kind ist bereits in Behandlung oder Arztiberweisung wird
empfohlen) festgestellt. Im gesamtstadtischen Vergleich betrifft dies
etwa jedes zehnte Kind.

Auch die Teilnahme an Friiherkennungsuntersuchungen ist in Hochfeld
im gesamtstadtischen Vergleich unterdurchschnittlich. Mit rd. 57% der
Hochfelder Kinder haben nur etwas mehr als die Hélfte die U1 bis U7
komplett durchlaufen (2013), wahrend es bei allen Duisburger Kindern
rd. 83% sind’. Deutlich positiver ist die Teilnahme an den spéteren
Fruherkennungsuntersuchungen U8 und U9, die in Hochfeld bei rd.
83% liegt (gesamtstadtisch rd. 91%). Die Teilnahmebereitschaft ist
gerade in Hochfeld seit 2011 deutlich gestiegen (von etwa 49% in
2010).

7 Teilweise kann der geringe Anteil dadurch erklart werden, dass ein Teil der Hochfelder
Kinder zum Zeitpunkt der Untersuchungen noch nicht in Deutschland lebte.

Keine Auffallig-
keiten beim Be-
fund: Sprach-
und Sprechstd-
rungen

Vergleichsweise
héufiger tiberge-
wichtige Kinder

Auffélligkeiten
bei der Zahn-
gesundheit

Geringere Teil-
nahme an Friith-
erkennungsun-
tersuchungen
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Abbildung 6: Anteil Kinder mit Frilherkennungsuntersuchung
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Quelle:Schuleingangsuntersuchung, Gesundheitsamt
Stichtag: Schuljahr (2013= 2013/2014)

Kinder < 6 Jahre
und schwangere
Frauen als KeKiz-
Zielgruppe

Merkmale fir die
Unterscheidung
von Anforderun-
gen innerhalb der
Zielgruppe

3.2 Unterschiedliche Zielgruppen

Die Zielgruppe des KeKiz-Prozesses, alle Familien mit Kindern bis etwa
sechs Jahren sowie schwangere Frauen in Hochfeld, ist weder in ihren
Anforderungen oder Bedarfen noch in den Mdglichkeiten des Zugangs
flr Unterstitzungen einheitlich.

Auch die vielféltigen Angebote und Leistungen von den Tragern und
Einrichtungen vor Ort differenzieren sich stark nach unterschiedlichen
Gruppen. Im Ergebnis der Einsch&tzungen von Praktikern sind folgende
Merkmale charakteristisch fiir die Unterscheidung von Anforderungen
sowie entsprechender Angebote. Unterschiedliche Einkommenssituati-
on der Familien, unterschiedlicher Bildungshintergrund aber auch un-
terschiedliche Altersgruppen, insbesondere bei minderjahrigen Mdt-
tern. Unterschiede bilden zudem die Familiensituationen, ob ein Eltern-
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teil — berichtet wird ausschlie3lich von Muttern — alleinerziehend ist
oder ob im Familienhaushalt viele Kinder leben. Berichtet wird zudem
bei Familien aus Rumanien von , Clanstrukturen”, die fir den Zugang
zu Muttern und Kinder eine Rolle spielen. Ein zentrales Unterschei-
dungsmerkmal fur die Praktiker ist auch, wie ,neu” Familien in Hoch-
feld sind und ob bereits Erfahrungen z.B. im Umgang mit Jugendam-
tern aber auch mit Einrichtungen oder Unterstiitzungsangeboten be-
stehen.

Zusammenfassend aus diesen Beschreibungen ergibt sich als wichtigs-
tes Unterscheidungsmerkmal von Zielgruppen die Vulnerabilitdt der
Familien. Vulnerabilitat® bezeichnet in diesem Kontext die Unwagbar-
keit, Schutzlosigkeit und Unsicherheit von Familien aufgrund externer
und interner Faktoren, gute Rahmenbedingungen fiir die Erziehung
und das Aufwachsen ihrer Kinder zu gestalten. Externe Faktoren (,ex-
posure”) beschreiben die Exponiertheit der Gruppe/Familie gegentiber
Gefahren. Das kdnnen z.B. fehlende soziale und politische Rechte oder
schlechte Wohnverhaltnisse sein. Zu den internen Faktoren (,coping
capacity”, Resilienz) zahlt hier ein Mangel an Ressourcen, Bewalti-
gungsstrategien, Angeboten und Leistungen, Stresssituationen zu
antizipieren, zu bewaltigen und sich davon zu erholen.

Nachfolgend erfolgt auf Basis der Einschatzungen von Praktikern vor
Ort ein Vorschlag zur Strukturierung von Zielgruppen nach deren Vul-
nerabilitat. Gruppierungen haben den Nachteil, dass die grof3e Band-
breite individueller Facetten von Familien (die im Umgang mit den
Familien selbstverstandlich relevant sind) stark vereinfacht werden. Sie
bieten aber auch den Vorteil eines besseren Uberblicks Uber die Anfor-
derungen und Herangehensweisen im Zusammenhang mit den sozial-
raumlichen Herausforderungen in Hochfeld.

8 Angelehnt an die Definition von Bohle, H.-G. (2001): Vulnerability und Criticality:
Perspectives from Social Geography. In: IHDPUpdate,2, S. 1-5.

Differenzierung
nach Vulnerabili-
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dung
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Zielgruppen Im Ergebnis der Gruppierungen wurden vier verschiedene Zielgruppen
gebildet:

= Familien, die nicht auf Einkommenssicherung angewiesen sind
(mit und ohne Migrationshintergrund)

= Familien in der Einkommenssicherung mit meist langer Wohn-
dauer (mit und ohne Migrationshintergrund)

=, Neu-EU-Familien” mit kurzer Wohndauer in Hochfeld in pre-
karen Lagen

= Minderjéhrige Mtter

Die Zielgruppe der minderjahrigen Mutter ist abh&ngig von den vorge-
nannten Zielgruppen und stellt keine eigenstandige Gruppe dar.

Abbildung 7: Mittlerer geschatzter Anteil der Kinder unter 15 Jahren an der
jeweiligen Zielgruppe in Hochfeld*

® Familien, die nicht auf
Einkommenssicherung
angewiesen sind

= Familien in der
Einkommenssicherung mit
meist langer Wohndauer

= "Neu-EU-Familien" mit
kurzer Wohndauer in
Hochfeld in prekaren
Lagen

* Die Berechnungen basieren zu einem groRen Teil auf Schatzungen. Bei den Anteilen der Kinder in den
Gruppen ,Familien, die nicht auf Einkommenssicherung angewiesen sind“, und ,Neu-EU-Familien“
sind die mittleren geschatzten Werte dargestellt. Der geschatzte Anteil in beiden Gruppen liegt bei +/-
10%.
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Fur die Zielgruppen wurde jeweils eine GruppengrofRe geschétzt. Die Geschatzte Gro-
Verteilung nach GroRe ist in Abbildung 7 dargestellt, wobei hier der ggnder Zielgrup-
Mittelwert der geschatzten Spannen angegeben wird. Die Schatzun-

gen werden in den folgenden Kapiteln erlautert.

3.2.1 Familien, die nicht auf Einkommenssicherung angewie-
sen sind (mit und ohne Migrationshintergrund)

Es gibt keine statistischen Angaben zu der Zahl der Kinder bzw. dem Geschitzte Gro-
Anteil der Kinder in Hochfeld, deren Eltern nicht auf eine Einkommens- R€ der Zielgruppe
sicherung durch Leistungen des SGB Il angewiesen sind. Da in Hoch-

feld eine Gruppe von Kindern bzw. Familien (Neu-EU-Burger) nicht im

SGB II-Bezug ist, da sie trotz fehlender Einklnfte keine (oder eine un-

geklarte) Anspruchsberechtigung haben, teilen sich die Kinder/ Fami-

lien, die nicht in Bedarfsgemeinschaften leben, in zwei Gruppen auf.

Flr diese beiden Gruppen sind bisher keine Datengrundlagen verflig-

bar, so dass hier nur grobe Schatzungen verfiigbar sind (u.a. im Ab-

gleich mit Schatzungen der Praktiker vor Ort). Demnach dirften in

Hochfeld etwa 35 bis 45 % der Kinder unter 15 Jahren (rd. 1.200 bis

1.400) in Familien leben, deren Einkommen ohne Leistungen des SGB |l

gesichert ist. Der Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund durfte

bei mind. 80 % liegen. Diese grobe Schatzung sollte kiinftig sukzessive

durch belastbare Datengrundlagen préazisiert werden.

Bei Familien, die nicht auf Transferleistungen angewiesen sind, ist die Vulnerabilitat
Vulnerabilitat der Zielgruppe im Vergleich am wenigsten stark ausge-
pragt. Die Einkommensstabilitat korreliert meist positiv mit dem Bil-
dungsstand der Eltern; die Familien sind leichter zugénglich und besit-
zen die Fahigkeiten, Ressourcen und Kapazitaten, sich an mdgliche
Stresssituationen (z.B. Krankheit etc.) besser anpassen bzw. diese bes-
ser bewaéltigen zu kdnnen. Hierbei spielt der Migrationsstatus kaum
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Beratungsbedarf
zu den Themen
Erndhrung, Be-
wegung und
Medienkonsum

Anforderungen
an Angebote

Angebote

eine Rolle, berichtet wird von kleineren kulturell oder religits beding-
ten Unterschieden.

Die Anforderungen dieser Zielgruppe unterscheiden sich nach den
Einschatzungen der Praktiker im Wesentlichen nicht von den Anforde-
rungen durchschnittlicher Duisburger Stadtteile. Es gibt z.B. Bedarfe an
Beratung im Bereich Erndhrung, Bewegung oder Medienkonsum: Aus
Sicht der Experten nimmt der Anteil an Gbergewichtigen und adipdsen
Kindern zu, darunter auch in Familien dieser Zielgruppe. Dies ist zum
einen auf eine unausgewogene Erndhrung zurtickzufiihren. Aber auch
der UbermaRige Medienkonsum und der damit einhergehende Bewe-
gungsmangel werden als Griinde angefihrt.

Spezielle Anforderungen an die Niederschwelligkeit der Angebote gibt
es innerhalb dieser Zielgruppe nicht. Die Familien sind in der Lage, sich
relevante Angebote herauszusuchen und diese wahrzunehmen. Zudem
sind sie aus Sicht der Experten deutlich mobiler als andere Zielgruppen
und koénnen deshalb auch leichter Angebote auflerhalb des Sozial-
raums wahrnehmen. Teilweise kdnnten sich aufgrund der kulturellen
Vielfalt innerhalb der Zielgruppe unterschiedliche Anforderungen an
die Ausgestaltung der Angebote ergeben. So kdnnten beispielsweise
Sportangebote, die fur beide Geschlechter angeboten werden, fiir den
konservativ muslimischen Teil dieser Zielgruppe ein Hemmnis darstel-
len.

Die Angebote, die es fur die Zielgruppe der Familien aufl3erhalb der
Einkommenssicherung gibt, sind primar an die klassischen Erziehungs-
und Bildungseinrichtungen gekoppelt. So wird in vielen Kindertages-
statten ein gemeinsames Fruhstick angeboten, bei dem u.a. Fragen
der richtigen Erndhrung besprochen werden. Auch Bewegungsprojekte
werden in das Programm der Kindertagesstatten integriert. Weitere
Elternbildungsangebote im Bereich Bewegung und Erndhrung oder der
Verkehrserziehung bieten die beiden Familienzentren im Stadtteil an.
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Auch frihkindliche Angebote sowie Angebote vor und nach der
Schwangerschaft sind vorhanden: So bietet z.B. das in Hochfeld anséas-
sige Bethesda-Krankenhaus PEKIiP-Gruppen, eine Stillférderung (u.a.
deutsch-turkischer Stillkurs) sowie kinderarztliche Informationsabende
an.

Spezifische Engpésse bestehen im Rahmen dieser Zielgruppe laut Aus-
sagen der Experten nicht. Die Angebotsdichte und -vielfalt in Hochfeld
ist ausreichend, um den Bediirfnissen und Anforderungen gerecht zu
werden. Insbesondere durch den vergleichsweise einfachen Zugang
zur Zielgruppe kann deshalb davon ausgegangen werden, dass keine
Familie ,durch das Raster” fallt. Dennoch spielen auch fir diese Ziel-
gruppe die generellen Kapazitatsengpésse in Hochfeld eine Rolle (vgl.
hierzu Kap. 5.1). Die Zielgruppe ist allerdings eher in der Lage mit die-
sen Engpassen umzugehen, als andere, vulnerablere Zielgruppen.

3.2.2 Familien in der Einkommenssicherung mit meist langer
Wohndauer (mit und ohne Migrationshintergrund)

Der Anteil Kinder in Hochfeld, die in Bedarfsgemeinschaften des SGB Il
leben, wird eindeutig statistisch erfasst. Etwa 39% der Kinder unter 15
Jahren (rd. 1.290 Kinder in 460 Haushalten) sind auf die Leistungen
des SGB Il angewiesen®. Die Zahl der Kinder je Haushalte ist doppelt so
hoch wie im Durchschnitt des Ortsteils. Berichtet wird von typischen
langfristigen Armutslagen in den Familien, in denen Kinder z.T. bereits
in der 2. Generation in den restriktiven finanziellen Lagen aufwachsen.
Betont wird von Praktikern, dass die schwierige materielle Situation der
Familien haufig mit anderen schwierigen Faktoren (geringer Bildungs-
hintergrund, geringe Teilhabe, gesundheitliche Belastungen) einher-
geht.

9 Der Anteil Kinder mit Migrationshintergrund ist nicht bekannt, misste bei Giber 80 %
liegen

Engpésse

Geschatzte Gro-
Re der Zielgruppe
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Vulnerabilitat

Erhéhter Bera-
tungsbedarf zu
Erziehungs- und
Préventionsfra-
gen

Familien in der Einkommenssicherung in Duisburg bilden eine weitere
wichtige Zielgruppe in Hochfeld. Sie sind vulnerabler als Familien, die
nicht auf Transferleistungen des Staates angewiesen sind. Diese
Schwierigkeiten resultieren nicht nur aus einem Mangel an materiellen
Ressourcen, sondern haben auch weiterreichende soziale Dimensionen
bis hin zu einer geringen Teilhabe. Gleichzeitig fihrt aber eine lange
Wohndauer (ca. >5 Jahre) dazu, dass die Orientierungsphase im Sozial-
raum zumeist abgeschlossen ist. Die Familien kennen die Angebote
und wissen, wo sie Unterstiitzung und Beratung angeboten bekom-
men. Hemmnisse bilden eher die Motivation bzw. der Antrieb (z.B. in
Zusammenhang mit Suchtproblemen oder psychischen Erkrankungen).
Innerhalb der Familien in der Einkommenssicherung sind insbesondere
Alleinerziehende eine héchst vulnerable Teilgruppe, weil sie den be-
kannten Stressen (finanzieller Sorgen, chronischer Zeitmangel etc.)
taglich ausgesetzt ist. Zudem sind Uberdurchschnittlich kinderreiche
Familien in dieser Zielgruppe, die mehr Alltagsaufgaben (Kinder in die
Kita/ Schule bringen, Umgang mit Krankheiten, Angebote wahrneh-
men, Kochen/ Wasche, etc.) bewaltigen muissen.

Die Anforderungen dieser Zielgruppe konzentrieren sich auf die Ent-
wicklung und Starkung von Erziehungskompetenzen, um den Kindern
eine angemessene Entwicklung zu ermdglichen. Denn der Bedarf an
erzieherischen Hilfen bei Familien in prekdren Lebenslagen ist beson-
ders hoch: Zwei von drei Familien und drei von vier Alleinerziehenden,
die Hilfen zur Erziehung (HzE) erhalten, sind auf staatliche Transferleis-
tungen angewiesen.°

10" Sozialbericht Duisburg 2012.
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Gleichzeitig bestehen in dieser Zielgruppe erhdhte Préventionsbedarfe
in den Bereichen Erndhrung, Medienkonsum und Bewegung. So sind
Kinder aus Familien in der Einkommenssicherung tendenziell Gber-
durchschnittlich haufig ibergewichtig und adipds. Dadurch ergibt sich
ein erhoéhter Handlungsbedarf zur starkeren Sensibilisierung fir Fragen
des Ernahrungs- und Bewegungsverhaltens. Bei der Mediennutzung
von Kindern und Jugendlichen innerhalb der Zielgruppe wird der eher
unreflektierte und unkontrollierte Zugang zum Internet beklagt; den
Eltern fehlt haufig die Medienkompetenz, um ihre Kinder tGber Gefah-
ren im Internet aufzuklaren und Grenzen zu setzen. Gleichzeitig geht
der Ubermélige Medienkonsum laut Experten mit einer Einschrankung
der Bewegungsmoglichkeiten in der Freizeit einher.

Weiterhin ist in dieser Zielgruppe laut Aussagen von Experten auch
eine Kumulation weiterer Problemlagen zu beobachten: psychische,
Sucht-, Schulden-'* und Gewaltprobleme in der Familie sowie von
auflen erkennbare Mangelzustédnde des Kindes nehmen zu. Auch psy-
chische Auffélligkeiten bei Kindern haben nach Auffassung von Fach-
leuten zugenommen.

Oft ist bei Kindern und Jugendlichen aus transferbeziehenden Familien
eine starke Orientierung auf den Nahbereich festzustellen, die auch
von den Eltern noch verstarkt wird. Insofern sollten Angebote flr diese
Zielgruppe sozialraumorientiert ausgestaltet sein. Dies ist insbesondere
fur die Untergruppe der Alleinerziehenden vor dem Hintergrund des
generellen Zeit- und damit Mobilitdtsmangels von Bedeutung. Weiter-
hin mussen die Angebote tendenziell niedrigschwellig ausgestaltet
sein, denn die Zielgruppe ist schwerer zugéanglich als die Familien au-
Rerhalb der Einkommenssicherung. Bildungsferne, Einkommensarmut,

1 Hochfeld belegt den ersten Platz im stadtweiten Vergleich in Bezug auf den Anteil
Uberschuldeter Personen an der erwachsenen Gesamtbevdlkerung (2011; vgl. Sozial-
bericht Duisburg 2012).

Erhdhter Préven-
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den Bereichen
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Angebote

Niedrigschwellige
Schwanger-
schaftsbegleitung
vorhanden

soziale Isolation sowie sprachliche und kulturelle Hirden reduzieren die
Erreichbarkeit von zu statischen und zu hochschwelligen , Komm-
Angeboten”. Die Experten verweisen darauf, dass gerade auch Grup-
penangebote fiir die Erziehungsberatung mit hohen Hemmschwellen
in der Zielgruppe verbunden sind. Die Eltern flrchten, ,.abgefragt” zu
werden. Insofern ist das Vertrauensverhéltnis zu den Tragern und Akt-
euren vor Ort wichtige Voraussetzung fur die Erreichbarkeit der Ziel-

gruppe.

In Familienzentren und Kitas werden umfangreiche Angebote fur El-
tern gemacht, die sowohl die Erziehungsberatung als auch die Berei-
che Erndhrung, Bewegung und Entspannung abdecken, auch wenn
manche Eltern ihre Kinder vom Mittagessen wegen des Eigenbeitrags
abmelden. Lebenshilfen (z.B. bei Sucht, Depression, Verschuldung,
Gewalt in der Familie) werden durch das Jugendamt und seine Koope-
rationspartner wie beispielsweise dem Stadtteiltreff Hochfeld am Im-
mendal gewadhrleistet. In verschiedenen Mautter-Kind-Gruppen und
auch in der Eltern-AG des Stadtteilzentrums werden u.a. Erziehungs-
fragen geklart. Auch Einzelberatungen werden abgedeckt. Weiterhin
bietet die Diakonie Drogen- und Suchtberatung an.

Im Bereich der Schwangerschaftsbegleitung und der frihkindlichen
Versorgung gibt es neben den bereits genannten Angeboten des Be-
thesda-Krankenhauses auch den neu initiierten Glaspavillon der "Fri-
hen Hilfen". Hier werden niedrigschwellig alle Mutter, Vater, Eltern mit
ihren Neugeborenen beraten und tber Mdglichkeiten der Férderung,
Versorgung und Pflege ihres Babys informiert. Neben der allgemeinen
Beratung bieten spezielle Familienhebammen und -
kinderkrankenpflegerinnen insbesondere psychosoziale und medizini-
schen Beratung und Betreuung an. Die Betreuung durch die Hebam-
men findet im h&uslichen Umfeld statt. Weiterhin startet derzeit das

Projekt , Willkommensbesuche”, bei denen Eltern nach Ausfiillen eines
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Gutscheins einen Willkommensbesuch von geschulten Ehrenamtlichen
erhalten. Praktiker in Hochfeld beflirchten, dass diese guten Angebote
nicht ausreichend auf die sozialraumlichen Anforderungen vor Ort
ausgerichtet sind (Hemmschwelle in die Innenstadt zu fahren, Zu-
gangsschwierigkeiten bei Willkommensbesuchen).

Die generellen Kapazitatsengpésse bei der Betreuung von Kleinkindern
und Kindern in Hochfeld (vgl. hierzu Kap. 5.1) spielen fur diese Ziel-
gruppe eine besondere Rolle. Kitas und Schulen bilden den institutio-
nalisierten Zugang zu den Familien in der Einkommenssicherung und
sollten deshalb mit ausreichenden Kapazitdten ausgestattet sein —
insbesondere auch im Bereich der U-3-Betreuung. Ebenso die unzu-
reichende Versorgung mit Kinderérzten in Hochfeld ist fiir diese Fami-
lien ein grol3er Engpass. Einige Miitter berichteten den befragten Fach-
kraften, dass sie sofort einen Krankenwagen anrufen, wenn ihr Kind
krank ist, weil sie sonst nicht wissen, wie sie die medizinische Versor-
gung ihres Kindes sicherstellen sollen.

Weiterhin ist offen, inwiefern kulturelle Unterschiede teilweise zu An-
gebotsliucken beitragen. Der Zugang zu streng muslimischen Familien
ist nach wie vor schwierig. Die Trager vor Ort konkurrieren dabei mit
an die Moscheen angedockten Angeboten. Die Qualitdt und Ausrich-
tung dieser Angebote zu Erziehungsfragen etc. wird kontrovers disku-
tiert.

Generell ist die lange etablierte Tragerlandschaft in Hochfeld aber ge-
nau auf diese Zielgruppe eingestellt. Es gibt daher sowohl eine ausrei-
chende Angebotsdichte als auch eine etablierte und gut funktionieren-
de Vernetzung zwischen allen Akteuren vor Ort — sowohl zwischen
staatlichen als auch freien Tragern.

Engpésse

Kulturelle Barrie-
ren

Ausreichende
Angebotsdichte
und gute Vernet-
zung zwischen
Tragern
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Geschétzte Gro-
e der Zielgruppe

~heuen Armutssi-
tuation”

Quantitativ
schwer zu erfas-
sende Zielgruppe

3.2.3 , Neu-EU-Familien” mit kurzer Wohndauer in Hochfeld
in prekéren Lagen

Dominiert wird die derzeitige Diskussion um die Stadtteilentwicklung
und das Aufwachsen von Kindern in Hochfeld durch den starken Zuzug
in vergleichsweise kurzer Zeit (insb. seit 2010) aus Bulgarien und Ru-
manien. Darunter sind viele kinderreiche Familien. Der Anteil der Kin-
der unter 15 Jahren aus den beiden Zuzugslandern liegt in Hochfeld
bei rd. 29 % (etwa 980 Kinder).

Bislang unbekannt ist, wie viele dieser , Neu-EU-Familien” durch Er-
werbseinkommen oder den Bezug von Transferleistungen des SGB |l
Uber eine existenzielle Grundsicherung (in Hohe der in Deutschland
geltenden Mindestsicherung) verfuigen. Praktiker vor Ort schatzen die
Situation so ein, dass dies nur auf eine Minderheit dieser Familien zu-
trifft. Der Grofteil dieser Familien und damit auch der Kinder lebt
demnach in einer ,neuen Armutssituation” unterhalb der Existenzsi-
cherung, bei der das Kindergeld oder geringe informelle Einklinfte aus
prekdren Beschéftigungen die wesentliche Grundlage bilden. In einer
bislang nur groben Schatzung kdnnte diese Situation auf etwa 50 bis
80 % der Kinder der ,Neu-EU-Familien” zutreffen.

Erschwert wird die quantitative Erfassung durch eine sehr hohe Fluktu-
ation dieser Familien (berichtet wird von einem ,Umzugskarussel”
zwischen mehreren Ruhrgebietsstadten). In dieser ersten vorsichtigen
Annédherung an die GréRBenordnung dieser Zielgruppe kann zunéchst
von etwa 16 bis 26 % der Kinder unter 15 Jahren in Hochfeld ausge-
gangen werden (rd. 500 bis 800 Kinder). Diese Datengrundlage sollte

1273 % der im 3. Quartal beim Pilotprojekt ,Zuwanderung” befragten Ratsuchenden
gaben ,Sonstiges” als wichtigsten Beitrag zur Sicherstellung des Lebensunterhalts an.
Hierzu z&hlt wahrscheinlich ausschlief3lich das Kindergeld. Dies unterstitzt die Schét-
zung, dass 50-80 % der Kinder in prekéren Lebenssituationen leben.
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zukunftig durch eine fundierte Basis prézisiert und gestutzt werden
(z.B. in Abstimmung mit den Erfahrungen des Jugendamtes).

Die Gruppe der neuzugewanderten Familien insbesondere aus Bulgari-
en und Rumanien in prekarer Lebenslage sind hoch vulnerabel und
zeigen ein neues Ausmall an Armut, das die Betreuungs- und Bera-
tungsnetze in Hochfeld Gberfordert. Dabei sind insbesondere die Fami-
lien betroffen, die in den letzten 3-5 Jahren nach Hochfeld gezogen
sind, in denen also die Orientierungs- und ,Einlebephase” noch nicht
abgeschlossen ist (wobei die hohe Fluktuation das Einleben erschwert).
So ist aus Sicht der Experten ein deutlicher Unterschied zwischen den
vor 2010 eingewanderten Neu-EU-Birgern und den danach zugewan-
derten festzustellen. Die Zielgruppe ist dabei nicht nur externen Stress-
faktoren ausgesetzt (prekdre Wohn-, Einkommens- und Versorgungssi-
tuation), sondern es mangelt auch an den Kapazitdten und Fahigkei-
ten, diese Stressfaktoren zu bewadltigen (Bildungsferne, sprachliche
Hirden, mangelnde Kenntnis tber deutsches System und Kultur etc.).

Fir diese Zielgruppe stoflen vorbeugende, praventive Malinahmen
schnell an ihre Grenzen: Bevor Fragen der Erziehung, Gesundheitsvor-
sorge etc. geklart werden kdnnen, ist es zunachst wichtig, die Grund-
versorgung der Familien und Kinder sicherzustellen und sie zumindest
auf den ,Standard von SGB ll-Beziehern anzuheben”. Die Experten
verwiesen darauf, dass Pravention fur diese Gruppe ein , Luxus” sei, der
»hinten angestellt” werden mlsse. Denn die Lebenssituation vieler neu
zugewanderter Familien ist gekennzeichnet durch einen Mangel an der
existenziellen Basisversorgung.

Viele der Familien leben in desolaten Wohnverhéltnissen. So leben
nach Aussagen der Experten die meist sehr kinderreichen Familien (6-8
Kinder sind keine Ausnahmen) auf 50 bis 60 m2. Die Wohnungen sind
meist in einem desolaten Zustand und koénnen auf dem formellen
Wohnungsmarkt tiberhaupt nicht vermietet werden. Fir die Zielgruppe

Vulnerabilitat

Existenzielle
Bedarfe Uberla-
gern Préaventi-
onsbedarfe

Desolaten Wohn-
verhéltnissen
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Hohe Mobilitat
durch prekére
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ist es auf dem formellen Markt nicht mdglich, angemessenen Wohn-
raum anzumieten, da die Voraussetzungen wie ein regelmafiges Ein-
kommen in den meisten Féllen nicht vorliegen. Deshalb ziehen viele
neuzugewanderte Familien in eine der formell kaum vermarktbaren

Immobilien (rd. 40 ,verwahrloste Immobilien” sind in Duisburg erfasst).

Die Wohnsituation hat auch direkte Auswirkungen auf die Gesundheit
der darin lebenden Menschen, insbesondere der Kinder, sodass Uber-
prifungen der Kindeswohlgefahrdung zunehmend erforderlich sind
und die Anzahl der ,Kindeswohlgefahrdungen durch unzureichende
Wohnverhaltnisse” zunimmt. Sowohl Jugend- als auch Gesundheitsamt
mussen oft einschreiten. Insbesondere auch der ASD ist mit der Situa-
tion Uberfordert, da er nicht fur die Grundversorgung (Wohnen, Essen
etc.) zusténdig ist bzw. diese Leistungen auch nicht erbringen kann.

Die prekare Wohnsitua- Wohnungsaufsichtsgesetz

.Das Land NRW hat mit dem Woh-
nungsaufsichtsgesetz den Kommunen
einen Handlungsrahmen gegeben, um
gegen Wohnungsmissstande vorzuge-
hen. Sinn und Zweck ist die Verbesse-
rung von Wohnverhaltnissen zur Si-
cherstellung einer bestimmungsgema-
Ben Nutzung von Wohnraum hinsicht-
lich moglicher Ausstattungsdefizite,
mangelnder Instandhaltung und Uber-

tion zwingt viele neuzu-
gewanderte Familien zu
einer hohen Mobilitat.
Experten berichten, dass
die Familien im gesam-
ten Ruhrgebiet von

einer Problemimmobilie

zur anderen ziehen, um
Uberhaupt eine Unter-
U.a.
scheint auch das neue

kunft zu haben.

Wohnungsaufsichtsge-
setz durch Eigentimer
dafur missbraucht zu
werden, dass Familien

kurzfristig aus ihren
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belegung von Wohnraum. Zustandige
Behorden sind die kommunalen Woh-
nungsamter. Das Wohnungsaufsichts-
gesetz wird also im Sinne des Mieter-
schutzes angewendet und dient der
Erhaltung von Wohnraum. Nur, wenn
gesetzlich geforderte  Mindeststan-
dards nicht vorliegen und auch nicht
hergestellt werden kénnen, wird eine
Wohnung oder ein Haus flr unbe-
wohnbar erkldrt.”

Amt fur Soziales und Wohnen, Stadt Duisburg
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Task Force , Problemimmobilien”

In Duisburg wurde eine Arbeitsgruppe
(Task Force ,Problemimmobilien”) ge-
bildet, die unter Leitung des Ord-
nungsamtes, auf der Grundlage gel-
tender Gesetze zum Schutz und im In-
teresse der Mieter fachbereichsiiber-
greifend tatig ist. Die Arbeit der Task
Force ist gepragt von organisierten Ab-
stimmungsprozessen innerhalb  der
Verwaltung. Es wird u. a. auf die Ver-
figungsberechtigten von Problemim-
mobilien eingewirkt, erforderliche In-
standsetzungsarbeiten durchzufuhren.

Wohnungen ,entfernt”
werden und sich quasi
Uber Nacht eine neue
Bleibe suchen mussen.
Nach Ansicht der Exper-
ten werden Notunter-
kiinfte nicht oder nur
unzureichend zur Verfu-
gung gestellt. Weiterhin
hat die hohe Mobilitat
einen negativen Einfluss

Insoweit wird dem Auftrag des Woh-

nungsaufsichtsgesetztes Rechnung ge- auf die Entwicklung der

tragen, Wohnraum mdglichst zu erhal- Kinder (z.B. standiger
t‘?”- Dennqch g|bt. €s_Immer wpder Umfeld-, Schulwechsel
Falle, wo die sofortige RAumung eines _
Hauses, wegen erheblicher Gefahren und fehlende Bindun-
fur die Gesundheit und das Leben der gen).

Bewohner, erforderlich ist.

Ein Grund fur die preka-
re Lebenssituation der Zielgruppe liegt im geringen und unregelmafi-
gen Einkommen der Zielgruppe. Neu-EU-Blrger haben nur einen An-
spruch auf Leistungen des SGB II, wenn sie bereits einer Arbeit nach-
gehen oder nachgegangen sind. Dies ist fur viele Eltern allerdings nicht
mdglich, sodass die Zielgruppe de facto aus den sozialen Sicherungs-
systemen ausgeschlossen ist. Die Uberwiegende Bezugsquelle ist das
Kindergeld, da der Bezug von Wohngeld mit htheren burokratischen
Hirden verbunden ist (z.B. glltiger Mietvertrag, Plausibilitatsprifung
Einkommenssituation). Weitere unregelmaRige Einklnfte werden z.B.
Uber Arbeiten im Bau- oder Hotelgewerbe unter prekérsten Beschafti-
gungsverhaltnissen (,Tageldhner”) erwirtschaftet. Hinzu kommen auch
Schwarzarbeit oder Prostitution und damit Abh&ngigkeitsverhaltnisse
in der organisierten Kriminalitat.

Geringes und
unregelméBigen
Einkommen
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Qualifikations-
mangel

Schlechte ge-
sundheitliche
Situation

Der Zugang zum Arbeitsmarkt ist der Zielgruppe oftmals dadurch ver-
wehrt, dass es an der notwendigen Qualifikation mangelt. Nicht nur
die Unkenntnis der Sprache, das Fehlen von Bildungsabschliissen und
Arbeitsmarkterfahrung ist ein Problem.® Daten aus einer Présentation
des Kommunalen Integrationszentrums vom 11.11.2014 belegen, dass
rd. 95% der arbeitslosen rumanischen und bulgarischen Unionsburger
keine abgeschlossene Berufsausbildung haben (Stand: Juni 2014). Be-
sonders schwer ist die Integration der Analphabeten unter den Zu-
wanderern.

Die gesundheitliche Situation der neuzugewanderten Familien wird als
schlecht bezeichnet. Grinde hierflr sind nach Ansicht der Experten die
ungunstigen Wohnverhéltnisse, die mit der Einkommensarmut einher-
gehende, ungesunde Erndhrungsweise sowie eine mangelnde hausli-
che Hygiene. Ein Hauptproblem stellt in den meisten Fallen der unklare
bzw. fehlende Krankenversicherungsschutz dar. Zwar sind alle ruméni-
schen und bulgarischen Blrger unter 18 Jahren jeweils staatlich kran-
kenversichert und konnten damit lediglich mithilfe eines gultigen Aus-
weisdokuments die Europdische Versicherungskarte erhalten. Aller-
dings ist es praktisch fur die Zielgruppe unmdglich, sich ein gltiges
Ausweisdokument zu beschaffen (u.a. burokratische Hemmnisse bei

13 Die Sinti und Roma sind als eine Uber viele Generationen ethnisch diskriminierte und
verfolgte Gruppe in Bulgarien und Ruménien schlecht in Bildungssystem und Ar-
beitsmarkt integriert. Zudem hatten sie sehr hohe Beschaftigungsanteile in Wirt-
schaftszweigen, die Uberdurchschnittlich von dem Zusammenbruch von Industrien
und Teilen der Landwirtschaft im Zuge der Transformationsprozesse betroffen waren.
Dies hat zu einem Uberdurchschnittlichen Anstieg der Arbeitslosigkeit in dieser Bevol-
kerungsgruppe gefuhrt. Nach den Ergebnissen einer Studie der UN-ECE (2011) ver-
fugten nur 9 Prozent der bulgarischen und 11 Prozent der ruménischen Sinti und
Roma im Alter von 25-34 Jahren Uber eine abgeschlossene Berufsausbildung. Von
den ménnlichen Sinti und Roma waren in der gleichen Altersgruppe in Ruménien 70
Prozent, in Bulgarien aber nur 28 Prozent beschéftigt. Bei den Frauen lagen die Be-
schaftigungsanteile in  beiden L&ndern bei etwa 20 Prozent.” Quelle:
http://doku.iab.de/kurzber/2013/kb1613.pdf
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der Neuausstellung von Botschaften und Konsulaten). Viele Kinder
innerhalb der Zielgruppe sind daher de facto nicht krankenversichert
und haben keinen Zugang zur medizinischen Basisversorgung. Beson-
ders problematisch ist die Situation fur Mdtter bzw. Schwangere, die
ihren Beitrag fiir die Krankenversicherung nicht leisten und somit auch
nicht an den Vorsorgeuntersuchungen wahrend der Schwangerschaft
teilnehmen kdnnen. Krankenh&user, auch im Bereich Hochfeld, erhal-
ten bei der erforderlichen Notfallbehandlung von nicht krankenversi-
cherten Patienten keine Erstattung der zum Teil sehr hohen Kosten.
Auch eine gesundheitliche Vorsorge (z.B. Impfungen) und eine ausrei-
chende medizinische Versorgung in den Herkunftslandern existieren
meist nicht.

Far die Zielgruppe sind daher Unterstitzungsleistungen in den Berei-
chen der Wohnraumversorgung, Nahrung-, Kleider- und ,Einkiinfte”-
Beschaffung sowie im Rahmen der medizinischen Grundversorgung
vorrangig. Erst in einem zweiten Schritt sind die Vermittlung von Wer-
ten und Zielen fur die Familie auch in Hinblick auf den Kita- und Schul-
besuch der Kinder Giberhaupt méglich. Auch weitere Praventionsange-
bote im Bereich Erziehung, Gesundheit etc. sind aus Sicht der Zielgrup-
pe nachrangig.

Die Zielgruppe der neuzugewanderten Familien ist nicht nur hochvul-
nerabel, sondern auch extrem schwer zu erreichen. Einerseits hegen
die meisten Zuwanderer aus Bulgarien und Ruménien eine hohe Skep-
sis gegeniiber Amtern und Behérden. Aufgrund negativer Erfahrungen
mit denselben in ihren Herkunftsldndern, wenden sie sich bei Proble-
men nicht an staatliche Institutionen. So wird sich laut Experten tber
das Jugendamt erzahlt: ,Die nehmen euch nur die Kinder weg.” Die
Skepsis und damit der Zugang zur Zielgruppe werden zusétzlich durch
kulturelle Hurden verstarkt. Insbesondere in Rumaénien sind die Struktu-
ren in den Clans streng hierarchisch, sodass der Zugang ,zur unteren

Existenzielle
Bedarfe

Anforderungen
an Angebote
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Beratungsange-
bote

Préventive Ange-
bote werden
nicht genutzt

Angebote

Private Angebote

Hierarchie” noch schwieriger ist. Ein weiteres Problem ist das fehlende
Verstandnis fur das deutsche System. Es fehlen Basiskenntnisse dar-
Uber, wie z.B. in Deutschland das Anmieten einer Wohnung funktio-
niert (Mietvertrag, feste Miete, gesetzliche Kiindigungsfristen etc.) und
dass Schulpflicht besteht.

Aufgrund der beschriebenen Skepsis werden Beratungsangebote nur
wahrgenommen, wenn sich die Familien Hilfe im Rahmen der existen-
ziellen Grundversorgung versprechen oder wenn bereits weitere Prob-
leme hinzugekommen sind (z.B. hohe Schulden wegen arztlicher Be-
handlung beispielsweise im Rahmen der Entbindung). Auch dann sind
die Beratungsleistungen laut Experten meist nur ,Schlaglichter”. Durch
das ,Beratungs-Hopping” sei es unmdglich, eine langerfristige Vertrau-
ensbildung zu initiieren, die das Ankommen im Stadtteil erleichtern
wirde.

Die Notwendigkeit von praventiven Angebote wird deshalb nicht er-
kannt; sie sind gegeniber der Notwendigkeit der existentiellen Grund-
versorgung verstandlicherweise nachrangig. Auch regelméfiige, stati-
sche Angebote, die eine ,Komm-Struktur” aufweisen, sind ungeeignet,
um einen Zugang zur Zielgruppe zu bekommen.

Es gibt einige Angebote, die sich speziell an die Zielgruppe richten.
Dazu gehoren u.a. die Beratungsstellen flr Frauen (u.a. zu den Themen
Menschenhandel und Zwangsprostitution) von Solwodi e.V., der Ver-
ein ,Mensch ist Mensch e.V.” und die aufsuchenden Angebote des
Vereins ZukunftsOrientierte Férderung e.V. Auch wurde ein Flyer mit
den zentralen Anlaufstellen fir Neu-EU-Birgern in den Sprachen der
Herkunftslander erstellt. Experten kritisieren aber, dass dieser fir die
bildungsferne Zielgruppe nicht angemessen ist.

Weiterhin sind viele private Angebote entstanden, die sich ebenfalls an
die Zielgruppe richten, allerdings eher zur Vulnerabilitat der Zielgruppe
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beitragen. Dazu gehort der ,Service” von Schleusern, die ganze Dorfer
in Bulgarien und Rumanien akquirieren, sie nach Hochfeld transportie-
ren und in Schrottimmobilien unterbringen. Zum , Paket” gehdren auch
die Anmeldung des Wohnsitzes und die Beantragung von Wohngeld.
Hierbei berichten die Experten, dass das Kindergeld oftmals direkt an
die Vermieter der Schrottimmobilien oder an die Schleuser iberwiesen
wird und die Zielgruppe Uberhaupt nicht erreicht. Weiterhin wird die
Zielgruppe auch gegen hohe Honorare bei Behdrdengangen begleitet.

Fur neuzugewanderte Familien gibt es extreme Engpésse in Hochfeld.
Die Angebotsstrukturen vor Ort sind nicht auf die neue Dimension der
Armut und der schweren Zugénglichkeit zur Zielgruppe ausgerustet.
Die einzelnen Angebote, die sich an den Anforderungen der Zielgruppe
orientieren, sind extrem Uberlastet.

Einer der zentralsten Engpasse ist die desolate Wohnungssituation der
Zielgruppe. Die Akteure vor Ort flhlen sich mit der Situation Uberfor-
dert und alleine gelassen. Dies resultiert u.a. daraus, dass die Struktu-
ren vor Ort nicht auf eine Zielgruppe eingestellt sind, die génzlichen
aus den sozialen Sicherungssystemen herausfallen. Auch die kommu-
nalen Wohnungsunternehmen oder das stadtische Wohnungsamt sind
nicht bereit bzw. in der Lage, eine Lésung anzubieten, berichten die
interviewten Experten. Dem gegenuber stehen die Erfahrungen des
Amtes fir Soziales und Wohnen: ,,In der Vergangenheit wurden bereits
Hauser und Wohnungen nach dem Wohnungsaufsichtsgesetz fur un-
bewohnbar erklart und Nutzungsuntersagungen nach baurechtlichen
Vorschriften ausgesprochen. Nach den bisherigen Erfahrungen haben
sich die Bewohner in der Regel wohnungsmaRig selber versorgt. Fir
Bewohner, die sich nicht selber versorgen kénnen, bietet die Fachstelle
fur Wohnungsnotfalle zeitlich befristet Wohnraum zum Schutz vor
Wind und Wetter an.”

Engpésse

Wohnungssitua-
tion muss drin-
gend geldst wer-
den
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Mindeststandard
bei Gesundheit
und Erziehung
nicht erfillt

Informationsdefi-
zit und Pi]rokra—
tie bei Arzten

Bildung

Hinderlich ist auBerdem die hohe Rendite, die sich teilweise mit der
Vermietung von Schrottimmobilien erzielen lasst und das Problem,
dass sich in ,,normalen Immobilien” andere Mieter beschweren, wenn
Roma-Familien in die Hausgemeinschaft zuziehen. Auch die im Rah-
men des Projektes ,Zuwanderung aus Sudost-Europa” eingerichtete
Task Force , Problemimmobilien” hat bisher keine abschlieBende LO-
sung fur das Problem gefunden. Im dritten Sachstandsbericht zur Um-
setzung des Duisburger Handlungskonzeptes zur Zuwanderung von
Menschen aus Stdosteuropa (Februar 2015) heifst es: , Stadt, Verbande
und GEBAG arbeiten weiter an einer Wohnungsversorgungskonzeption

fur Menschen mit Zugangsschwierigkeiten zum Wohnungsmarkt.”

Neben der Wohnsituation wird auch ein Mindeststandard im Bereich
der Gesundheit und Erziehung nicht sichergestellt: Bereits der grundle-
gende Impfschutz ist nicht gewahrleistet. Die ohnehin unzureichende
Versorgung mit Kinderarzten wird erschwert durch den fehlenden
bzw. ungeklarten Krankenversicherungsschutz. Dies ist nicht nur be-
sonders problematisch fur Kinder, sondern insbesondere auch fir Mit-
ter und Schwangere. Diese sind in ihrem Heimatland nicht staatlich
versichert, kdnnen sich die Beitrage oft nicht leisten und haben des-
halb auch keinen Anspruch auf eine EU-Versicherungskarte.

Bei den wenigen sudosteuropaischen Zuwanderern, die Uber eine EU-
Versicherungskarte verfligen, scheint es trotz Informationskampagnen
des Gesundheitsamtes immer noch Arzte bzw. Sprechstundenhilfen als
erste Anlaufstelle zu geben, die nicht ausreichend Uber das Verfahren
der Europdischen Krankenversicherung aufgekléart sind und deshalb
Patienten wegschicken.

Obwohl Kinder im Vorschulalter Anspruch auf einen Kita-Platz haben,
wissen dies die zugewanderten Familien oft nicht. Gleichzeitig wére
das derzeitige Platzangebot fur eine Inanspruchnahme auch nicht aus-
reichend. Es wird auBerdem darauf verwiesen, dass die Teilnahme der
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Kinder an sprachférdernden Angeboten sowohl im vorschulischen als
auch im schulischen Bereich — nicht zuletzt wegen mangelnder Er-
reichbarkeit der Eltern — nicht ausreichend ist. Zusatzlich fehle es an
Angeboten fur nicht alphabetisierte Kinder. Die Seiteneinsteigerklassen
zielen darauf, intensiv Deutsch zu lernen, sind aber nicht fir Kinder
geeignet, die Giberhaupt nicht lesen oder schreiben kénnen.

3.2.4 Minderjahrige Miitter

Die Experten vor Ort benennen zudem junge Mutter als weitere rele- Geschatzte Gro-
vante Zielgruppe. Diese Gruppe ist abhéngig von den vorgenannten € der Zielgruppe
Zielgruppen und auBerdem schwer zu quantifizieren. Die Geburtenzif-

fer junger Mutter** liegt in Hochfeld mit rd. 34 Geburten je 1.000

Tabelle 17: Geburten in Duisbug 2009 - 2013
Geburten Quote
Frauen Frauen junger Mutter (junge Mit-
Jahr 15-u. 45 J. Geburten Quote 15-u. 18 J. unter 18 J. ter)
2014 3.586 249 69 - - - |
- 2013 3.548 244 69 274 10 36 |
£ 2012 3.514 192 55 273 3 11
é 2011 3.329 220 66 247 10 40
2010 3.362 226 67 245 8 33
2009 3.324 239 72 239 7 29
2014 87.352 4.355 50 - - -
o 2013 87.960 4.132 47 7.333 61 8
E 2012 88.499 4.052 46 7.332 35 5
'§ 2011 89.121 4.084 46 7.330 62 8
2010 90.152 4.172 46 7.390 50 7
2009 91.355 4.078 45 7.715 63 8
Quelle: Einwohnermelderegister, Stabsstelle fir Wahlen, Europaangelegenheiten und Informationslogistik
Stichtag:zgi.slz.

14 Es handelt sich hierbei um eine Schatzung, da Auskinfte zum Alter von Mittern unter
18 Jahre gesperrt sind.
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Vulnerabilitat
unterschiedlich

Bedarf an Bera-
tungs- und Un-

terstiitzungsleis-
tungen

Anforderungen
an Angebote

Angebote

Frauen im gebarfahigen Alter bis unter 18 Jahre deutlich Uber dem
stédtischen Durchschnitt — namlich mehr als 4 Mal so hoch (vgl. Tabel-
le 17). Die Zielgruppe ist also fur Hochfeld durchaus relevant, allerdings
auch eher klein (ca. 10 minderjéhrige Mtter pro Jahr).

Junge Schwangere stellen eine eigene Zielgruppe dar, die allerdings
auch in allen vorgenannten Zielgruppen — wahrscheinlich zu unter-
schiedlich hohen Anteilen - vertreten ist. Junge Mutter sind einer
Stresssituation ausgesetzt. Wie sie allerdings mit dieser Situation um-
gehen, hangt von ihren Kapazitaten, Fahigkeiten und Ressourcen ab,
diese Stresssituation zu bewaltigen. Es ist davon auszugehen, dass die
Wahrscheinlichkeit eine junge Schwangere zu sein, allerdings mit der
Vulnerabilitat der Zielgruppe zunimmt.

Dennoch hat diese Zielgruppe laut Experten spezielle Anforderungen
an Beratungs- und Unterstiitzungsleistungen. Es mangelt hierbei nicht
an der sexuellen Aufklarung, sondern vielmehr an der Sensibilisierung
fur die Herausforderung einer jungen Schwangerschaft. Teilweise feh-
len aber auch die finanziellen Mittel zum Erwerb von Verhitungsmit-
teln — insbesondere bei jungen Schwangeren aus der Zielgruppe der
.Neu-EU-Familien” (dieses Thema hat eine Arbeitsgruppe der Frilhen
Hilfen zu einem generellen Thema gemacht und sucht Lésungsmog-
lichkeiten fur Duisburg wie in einigen anderen Kommunen).

Die Anforderungen der Zielgruppe wurden noch nicht prézisiert und
sind zu erganzen.

Fir junge Mitter stehen alle bereits erwéhnten Angebote des Bethes-
da-Krankenhauses und der frihen Hilfen zur Verfigung. Insbesondere
die Familienhebammen und -—kinderkrankenpflegerinnen scheinen
dabei ein zielgruppengerechtes Angebot zu sein. Die Betreuung findet
in der Regel im hauslichen Umfeld statt und soll u.a. die Mutter-Vater-
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Kind-Bindung stérken sowie Hemmschwellen gegeniiber anderen Insti-
tutionen abbauen.

Dartiber hinaus bietet der Glaspavillon der Friihen Hilfen in der Duis-
burger Innenstadt allen Schwangeren, Muttern und (werdenden) Va-
tern mit Kindern im Alter von 0-3 Jahren Unterstitzung im nied-
rigschwelligen Bereich. (Werdende) Eltern und Alleinerziehende wer-
den Uber Mdoglichkeiten der Foérderung, Versorgung und Pflege ihres
Babys und spezielle Angebote im jeweiligen Stadtteil informiert.

Gleichzeitig steht ein Wickel-und Stillplatz zur Verfligung. Fur ,Notfal-
le” jeder Art wird Baby und Kleinkind-Bekleidung ausgegeben. Einmal
monatlich findet ein Elterncafe unter Begleitung einer Gesundheitskraft
statt.

Weiterhin startet derzeit das Programm ,Willkkommensbesuche in Du-
isburg”. Hierbei werden Schwangere bereits in Beratungsstellen, bei
Kinderarzten, Gynakologen und unmittelbar nach der Geburt ihres
Kindes in allen Duisburger Geburtskliniken auf die Mdglichkeit und den
Nutzen eines Hausbesuches ca. 4-6 Wochen nach der Geburt des Kin-
des hingewiesen.

Nach Ausflillen eines Gutscheins werden Mutter und Véater durch ge-
schulte Ehrenamtliche der Familienbildung besucht, tber Hilfeangebote
im Stadtteil informiert und ggf. weitervermittelt. 10 verschiedene Fami-
lienzentren fungieren hierzu zusatzlich als Anlaufstelle und sogenannte

,Lotsen”.

Die Angebote zur Schwangerschaftsbegleitung und -nachsorge sind
daher weitgehend vorhanden. SensibilisierungsmaRnahmen werden im
Rahmen von Projektwochen auf3erdem in den Schulen durch das An-
gebot , Elternpraktikum fir Schiller_innen” regelmaRig durchgefihrt.
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Engpéasse Trotz der bestehenden Sensibilisierungsmalinahmen ist der Anteil min-
derjéhriger bzw. junger Miutter in Hochfeld immer noch (berdurch-
schnittlich hoch. Deshalb sollte Giber eine Ausweitung der MaBnahmen
oder weitere Optionen nachgedacht werden, um die Zielgruppe besser
zu erreichen. Eine Mdglichkeit ist die gezieltere Einbeziehung der Bera-
tungsstelle pro familia in Duisburg.
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4, KeKiz in Hochfeld

4.1 Gute Netzwerkvoraussetzungen

Die bestehenden Netzwerke wie der ,AK Kinder und Jugend Hochfeld”
(ca. alle 3 Monate), der AK ,Neu-EU-Blrger” (ca. alle 3 Monate), der
.Runde Tisch Hochfeld” (ca. alle 2 Monate) sowie eine Reihe von ge-
samtstadtischen Netzwerken, die in der KeKiz-Auswertung der Praven-
tionsnetzwerke ausgewertet wurden, bilden eine sehr gute Basis aus
Sicht der Praktiker vor Ort. Der Nutzen der ,Hochfeld-Netzwerke” wird
aus Sicht der an den jeweiligen Netzwerken teilnehmende Gesprachs-
partner als groR eingeschatzt, da alle wichtigen Akteure vertreten sind
und in dem Zusammenhang fur Hochfeld auch eine Adress- und Ange-
botsliste u.a. fir Weitervermittlungen erstellt wird.

Konkurrenzen bei Angeboten bestehen nach Ubereinstimmenden An-
gaben der Gesprachspartner nicht. Im Rahmen der Netzwerke stimmen
sich Praktiker teilweise auch bei einzelnen Kindern informell z.B. mit
den Einrichtungen oder mit Ferienangeboten ab. Insgesamt wird die
Zusammenarbeit als unkompliziert beschrieben.

Die Netzwerkarbeit und die Einbindung der Trager vor Ort sowie der
Verwaltungsmitarbeiter ist Uber viele Jahre gewachsen und hat sich
etabliert. Hinzu kommt, dass viele Trager in Hochfeld ,verwurzelt”
sind, eine hohe Bindung an den Standort haben und dadurch bei Ziel-
gruppen bekannt sind. Die Zusammenarbeit zwischen Tragern sowie
den Einrichtungen funktioniert auf unterschiedlichen Ebenen, zum Teil
mit gemeinsamen Angeboten bzw. der gegenseitigen Nutzung vor-
handener Raumlichkeiten oder der Weitervermittlung von Familien
bzw. Mittern zu jeweils passenden Angeboten in anderer Trager-
schaft.

Hoher Nutzen
bestehender
Netzwerke

Keine Konkurren-
zen zwischen
Tragern

Etablierte und
gewachsene
Vernetzung
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Resignation zur
Stigmatisierung
Hochfelds in der
Presse

Das Bild des Jugendamtes ist dabei bei vielen Neuzuwanderern zu-
nachst eher angstbesetzt (,nehmen die Kinder weg”) und erfordert viel
Kommunikation, um den Nutzen durch Beratungen und Hilfen zu ver-
mitteln. Die interne Abstimmung und Vernetzung von Trégern und
dem ASD wird jedoch nach den Erfahrungen sehr positiv bewertet.
Betont wird auf Seiten der Trager, dass es sich in Hochfeld um ein
junges, sehr engagiertes und sehr kooperatives ASD-Team handelt. In
schwierigen Fragen bzw. bei unklaren Einschatzungen zu familidren
Risiken fiir Kinder bis hin zu Fragen von Kindeswohlgefahrdungen wird
die Hilfestellung durch die informelle Vernetzung zu den ASD-
Mitarbeitern sehr positiv eingeschétzt. Datenschutzrechtliche Anforde-
rungen sind nach den Erfahrungen der Praktiker keine Hemmnisse, da
in der Regel unproblematisch die erforderlichen Einwilligungen der
Eltern (fir den Informationsaustausch) eingeholt werden. Auch die
wenigen berichteten Ausnahmen, in denen besondere Gefahrdungsla-
gen von Kindern zu vermuten waren, konnten in der Zusammenarbeit
mit dem ASD entsprechend geklart werden. Benannt wird in dem Zu-
sammenhang jedoch auch, dass es neben der Vielzahl informeller Ab-
stimmungen an einem systematischen kind-/familienzentrierten Aus-
tausch (z.B. im Sinne eines Case Managements) auf Ebene von Stadt-
teiltragern mit dem ASD mangelt.

Der vergleichsweise thematisch breiter aufgestellte ,,Runde Tisch Hoch-
feld” hat nach Einschatzungen von Gesprachspartnern gerade bei den
zivilgesellschaftlichen Teilnehmern in den vergangenen Jahren etwas
.gelitten”. Hier wird (iber ein gewisses Maf3 an Resignation berichtet,
die mit der aktuell unbewaéltigten Neuzuwanderungssituation und den
damit verknipften Folgen fir den gesamten Stadtteil (bis hin zum
Imageverlust) in Zusammenhang steht. Die Resignation leitet sich aus
der Wahrnehmung ab, als Stadtteil mit den neuen schwierigen Anfor-
derungen ,allein” gelassen zu werden. Berichtet wird Uber einen Pro-

zess, beginnend in 2010, in dem zuné&chst in Gremienarbeit versucht

Seite 60 |}




Bericht zur Lage von Familien mit Kleinkindern [Hochfeld] I 2015

wurde, die wachsenden Aufgaben und Schwierigkeiten der neuen
Einwanderung fir Hochfeld zu verdeutlichen und gesamtstadtische
(sowie weitere) Unterstlitzungen einzufordern. Als dieser Weg der
Aufmerksamkeitsarbeit ohne eine erwartete Resonanz geblieben ist,
wurden zunehmend Medien eingeschaltet. Die Verselbstandigung
wiederkehrend skandalisierender Berichterstattungen hat nach den
Einschatzungen von Gesprachspartnern zwar eine erhdhte Aufmerk-
samkeit zur Folge gehabt, allerdings auch in der Selbstwahrnehmung
eine nicht angemessene erhebliche Negativstimmung (Stigmatisierung)
erzeugt.

Hingewiesen wird auf eine Reihe von Migrantenselbstorganisationen
im Stadtteil. Die Erfahrungen mit den Vereinen sind sehr unterschied-
lich und reichen von guter Zusammenarbeit bis zu Ausnahmen, die
eher skeptisch eingeschatzt werden. Letztere Erfahrungen beruhen
darauf, dass ,selbsternannte Spezialisten” Hilfen (auch unqualifizierte
Hilfen) gegen Geld anbieten und Unsicherheiten von Familien ausnut-
zen.

4.2  Skeptische Wahrnehmung vor Ort

Der jeweilige Bezug der Gesprachspartner bzw. die Einbindung zum
KeKiz-Prozess ist sehr unterschiedlich und reicht von der Beteiligung an
der Steuerungsgruppe bis zu einer eher beildufigen Kenntnisnahme.
Die bisherige Wahrnehmung ist insgesamt von deutlicher Skepsis ge-

pragt.

Die positivste Rickmeldung zu KeKiz in Hochfeld ist, dass dies eine
Grundlage bildet um Fordermittel zu akquirieren. Ein Beispiel bildet das
Projekt , Inklusion — Chancen und Perspektiven”, welches de facto aus
KeKiz hervorgegangen ist.

Gemischte Ver-
netzung mit
Migrantenselbst-
organisationen

Skepsis ggil.
Prozess
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Fehlendes Feed-
back nach Auf-
takt

~Aufgesetzter”
Prozess

Kein konkreter
Nutzen

Ubereinstimmend berichten die Gespréachspartner von einer Enttiu-
schung, dass sie abgesehen von der Auftaktveranstaltung und gele-
gentlichen Fragebdgen sowie den Interviews im Rahmen des vorlie-
genden Berichtes keinerlei Feedback dazu erhalten haben. Die Prakti-
ker fihlen sich nicht in KeKiz eingebunden, zumal ihnen auch die Er-
gebnisse der Abfragen (Praventionsangebote oder Netzwerke) nicht
mitgeteilt wurden.

Den Prozess selber, so wie er auf der Auftaktveranstaltung verstanden
wurde, wird von mehreren Gesprachspartnern als ,aufgesetzt” be-
zeichnet. Begriindet wird dies einerseits damit, dass vor Ort bereits gut
funktionierende Netzwerkstrukturen bestanden und diese nicht das
Ergebnis von KeKiz-Zielen sind. Andererseits setzt sich KeKiz nach den
Einschatzungen zu wenig mit den konkreten Aufgaben und Anforde-
rungen in Hochfeld auseinander. Inshesondere ausgeklammert sehen
die Gesprachspartner die akuten Herausforderungen durch die Neuzu-
wanderung, die mit den komplexen familidren Problemlagen viele
andere Aufgaben faktisch Uberlagern. Hier vermissen sie von KeKiz
eine entsprechende Ausrichtung bzw. adéaquate Einbeziehung der
resultierenden Aufgaben in der Unterstliitzung der Zielgruppen. Damit
verbunden ist auch die Einschatzung, dass es an politischer Unterstit-
zung fir KeKiz fehlt sowie an einer entsprechend ,aufgehangenen”
Projektstruktur in der Verwaltung.

Einen konkreten Nutzen aus KeKiz fur die eigene Arbeit konnte keiner
der Gesprachspartner fur den bisherigen Prozess benennen. Entspre-
chend unklar sind den Praktikern die konkreten Zielsetzungen von
KeKiz fur Hochfeld. Unklar ist auch, ob KeKiz sich eher auf eine , Gber-
geordnete” amtsUbergreifende Zusammenarbeit ausrichtet oder ob es
stérker um konkrete Aufgaben und Umsetzungen vor Ort geht. Dem-
entsprechend unklar ist auch die Rolle der Praktiker vor Ort.

Seite 62 |}




Bericht zur Lage von Familien mit Kleinkindern [Hochfeld] I 2015

Die in den Projektzielen benannten KeKiz-Projekte waren den Ge- KeKiz-Projekte
sprachspartner entweder nicht bekannt oder wurden so bewertet, dass Unbekannt
diese auch unabhangig von KeKiz umgesetzt worden waren. Insge-
samt fehlt den Gesprachspartnern ein klar strukturiertes Zielgerist mit
entsprechend abgeleiteten, konkretisierten und aus Sicht der Praktiker

vor Ort priorisierten MaRnahmen bzw. Projekten.

Deutlich wird in den Gesprachen auch, dass eine Strukturierung von
Zielsetzungen und Benennung von Projekten nicht ,aus dem Stehgreif”
erfolgen kann, zumal fast alle Gesprachspartner betonen, dass sie
jeweils nur fur einzelne Personengruppen aus dem Stadtteil aufgrund
eigener Erfahrungen berichten kénnen.

4.3 Zweiter Aufbruch KeKiz Hochfeld

Trotz der geduRerten Skepsis gegenlber dem bisherigen KeKiz-Prozess
fur Hochfeld, gibt es keinen grundlegenden Zweifel dartiber, dass die-
ser Prozess fur die Aufgaben im Umgang mit den Zielgruppen in Hoch-
feld gewinnbringend genutzt werden kann.

Entsprechend erwartungsvoll wird darauf geschaut, wie der Prozess
nach der schwierigen und langwierigen Initiierungsphase nun weiter-
geht.
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Erwartungen an

KeKiz
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Von einem zweiten Aufbruch zu KeKiz Hochfeld wird erwartet, dass:

die Praktiker vor Ort nun auch zeitnah eingebunden werden
(Informationsvermittlung, Transparenz)

die Zielsetzungen von KeKiz an den bestehenden Aufgaben
und Anforderungen fir die Zielgruppen im Stadtteil ausgerich-
tet werden

klarer umrissen wird, was Prévention im Rahmen von KeKiz fur
Hochfeld bedeutet (in Abgrenzung zu reaktiven MaRBnahmen
und MaRnahmen der Existenzsicherung)

die Ableitung und Priorisierung von Zielen und Malinahmen
nachvollziehbar erarbeitet und kommuniziert werden

die Erfahrungen der Praktiker vor Ort kontinuierlich aufgegrif-
fen und entsprechend aufbereitet werden

nicht nur die Anforderungen kommuniziert werden, sondern
auch das vor Ort geleistete Engagement und die Erfolge sicht-
bar werden, auch wenn diese nicht ber sozialréumliche Sta-
tistik (Fluktuation) abbildbar sind, sondern z.B. qualitativ er-
fasst werden
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5. Folgerungen

5.1 Versorgungsinfrastruktur wird der Rolle Hochfelds
nicht gerecht

Die grobe Differenzierung der Zielgruppen und ihrer Unterstiitzungsan-
forderungen macht sehr deutlich, dass es in Hochfeld eine grofle
Bandbreite dieser Anforderungen gibt. Gerade die starker vulnerablen
Familien, die sich aufgrund der , Ankunftsfunktion” von Hochfeld hier
raumlich konzentrieren, erfordern eine deutlich stérkere Unterstiitzung
durch die soziale Infrastruktur im Stadtteil als weniger vulnerable Fami-
lien. Der Mangel an familiaren Ressourcen fir ein gelingendes Auf-
wachsen dieser Familien erfordert von den Einrichtungen und der Ver-
sorgungs- und Beratungsinfrastruktur in Hochfeld, dass dieser Mangel
(zusatzlich zu den normalen Aufgaben der Betreuung oder Bildung)
kompensiert wird. Hinzu kommen die Aufgaben im Umgang mit der
neuen Dimension von Armut vieler ,Neu-EU-Familien” und den erfor-
derlichen existenziellen Hilfestellungen, fir die es bisher keine ,Blau-

pausen” gibt, die kopiert werden kdnnten.

Unterstellt man, dass es im sozialpadagogischen Umgang mit Kindern
und Eltern eine ,,Art normativer roter Linie” gibt, ab der ein Kind oder
eine Familie einer besonderen Aufmerksamkeit bedarf, so hat sich
diese Linie in Hochfeld in den vergangenen Jahren nach Einschatzung
der Praktiker deutlich verschoben. Die hohe Dichte existenzieller Prob-
lemlagen (Wohnen, Erndhrung, Gesundheit, Grundversorgung mit
Betreuung und Bildung) veréndert die Prioritdten der Aufmerksamkeit.
Vorsorgende Unterstiitzung (z.B. die Vermittlung von Erziehungskom-
petenzen) riickt gegentiber nachsorgenden und grundlegenden Hilfen
(z.B. Vermittlung von Wohnraum) in den Hintergrund.
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Deutlicher Eng-
pass im Kita-
Bereich

Insbesondere die gravierenden Kapazitdtsengpéasse bei Kitas und
Grundschulen Uberfordern die Versorgungsinfrastruktur in Hochfeld,
die mit hohem Engagement und ,kleinen Einzellosungen” (z.B. 0. Klas-
se, Einrichtung von Eltern-Kind-Gruppen) eine ,Mangelversorgung”
organisiert. Die Ankunftsfunktion von Hochfeld erfordert das Gegenteil
dieser ,Mangelversorgung”, eine quantitativ ausreichende und qualita-
tiv Uberdurchschnittliche Versorgung sozialer Infrastruktur.

5.2 Bestehende Kapazitatsengpésse

Im Stadtteil Hochfeld wurde immer wieder von enormen Kapazitats-
engpéassen im Bereich der Kindertagesstatten und Grundschulen be-
richtet:

In Hochfeld gibt es 2014/2015 nur 8 Kindertageseinrichtungen (davon
2 als Familienzentren) mit insgesamt 646 Platzen, wovon 574 Platze
nur firr die U3-Betreuung beansprucht werden. Nach Schatzungen liegt
die Betreuungsquote in Hochfeld fir Kinder unter 3 Jahren bei ca.
20 % und fur Kinder zwischen 3 und 6 Jahren bei ca. 90 %. Diese
Quoten beriicksichtigen bereits Hochfelder Kinder, die in angrenzen-
den Ortsteilen versorgt werden. Die Betreuungsquoten in der Gesamt-
stadt liegen bei 46 % im U-3-Bereich und bei 97 % im U-3-Bereich.’®
Obwohl Hochfeld eine deutlich h6here Konzentration an Kindern unter
6 Jahren hat als die Gesamtstadt, liegen die Betreuungsquoten im
Stadtteil deutlich unterhalb des stadtischen Durchschnitts. Die soziale
Infrastrukturausstattung wird somit der Rolle von Hochfeld nicht ge-
recht. Informationen zu den Wartelisten zweier Kitas im Stadtteil zei-
gen zudem, dass die Anzahl der Kinder auf den Wartelisten zwischen
70-75 % der eigentlichen Kapazitaten der Einrichtungen entspricht.

15 Diese Zahlen beziehen sich ausschlieRlich auf KiBiz-geférderte Kindertageseinrichtun-
gen und Familienzentren.
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Insgesamt wird berichtet, dass es insbesondere im Bereich der U-3-
Betreuung Kapazititsengpéasse gibt. Vereinzelt versuchen die Trager
vor Ort dieses Angebot mit Miitter-Kind-Gruppen auszugleichen, die
allerdings nicht taglich stattfinden kénnen und so kein adéquater Er-
satz fir eine U-3-Betreuung sind. Besonders fur Mitter und Kinder
vulnerablerer Zielgruppen stellt dies ein grolRes Problem dar, da sie
ihren Bedarf an Betreuung oftmals nicht kommunizieren kénnen bzw.
beim Verweis auf eine andere Kita in einem anderen Stadtteil das An-
gebot nicht wahrnehmen kénnen - sei es aufgrund der Fixierung auf
den eigenen Nahbereich, fehlender Finanzierungsmoglichkeiten fir
den Transport oder einfach bei Zeitmangel in Familien mit vielen Kin-
dern, die dann auf unterschiedliche Kitas aufgeteilt werden mussten.

In der Schulstatistik 2012 werden in Hochfeld 3 Grundschulen mit
insgesamt 881 Schilern aufgefuhrt (vgl. Tabelle 18). Eine Aussage
dartiber, wie viele Schiler aus Hochfeld tatséchlich auf diese Schulen
gehen bzw. wie viele Platze in den Schulen fehlen, ist nicht moglich. Im
Jahr 2012 gab es insgesamt 808 Kinder im Grundschulalter (6 bis unter
10 Jahre) in Hochfeld. Damit wére die Versorgung mit Grundschulplét-
zen eigentlich ausreichend, wobei nicht klar ist, ob die angegebenen

Versorgung mit
GS-Platzen unklar

Tabelle 18: Platze an Grundschulen in Hochfeld

Platze
Grundschule Insgesamt Zuwanderer* ..davon Auslander
FriedenstraRe 297 276 96
Hochfelder Markt 277 220 79
BrickenstralRe 307 290 187
Summe 881 786 362

Deutsch,
Quelle: Schulstatistik, 2012
Stichtag: Schuljahr 2012/2013

*selbst und/oder mindestens ein Elternteil zugewandert und/oder Verkehrssprache in der Familie nicht
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Hinweise auf
spezifische Eng-
pésse

Platze auch wirklich von den Kindern aus Hochfeld genutzt werden
kdnnen. Eine genauere und aktuellere Zahl der nicht-versorgten Kinder
im Grundschulalter liegt derzeit nicht vor.

5.3 Hinweise auf spezifische Engpéasse

In der zusammenfassenden Betrachtung der Einschétzungen der Ge-
sprachspartner werden unterschiedliche bestehende Engpasse im Um-
gang mit den KeKiz-Zielgruppen benannt. Nachfolgend werden diese
aufgeflihrt, wobei an dieser Stelle weder eine Priorisierung erfolgen
soll, noch eine Bewertung, welche Relevanz die einzelnen Themen mit
Blick auf die Zielsetzungen aber auch auf die Umsetzungschancen
maoglicher Malinahmen haben. In den weiteren Arbeitsschritten gilt es,
diese Hinweise zu ergdnzen und préazisieren sowie entsprechend zu
priorisieren und hinsichtlich Umsetzbarkeit zu bewerten.

= Die hohe Fluktuation von Familienhaushalten in Hochfeld er-
zeugt kontinuierlich neue Anforderungen u.a. in den Einrich-
tungen. Die Starkung der Bleibebereitschaft von ,aufsteigen-

a

den” Familienhaushalten in Hochfeld sollte als integrierte
Stadtteilzielsetzung eine hohe Prioritat erhalten (insbesondere
durch Familienwohnangebote, familiengerechtes Wohnum-
feld, familienbezogene Versorgungsinfrastruktur).

= Es fehlen Erfahrungen mit dem Zugang und im Umgang mit
den schwierigen informellen Gemengelagen bei vielen Neu-
EU-Familien. Hier missen mehr Mdoglichkeiten systematisch
erortert und erprobt werden (Zugang zu Familien, Vermittlung
geeigneter Wohnrdume, Betreuungsangebote, Beratungsan-
gebote, etc.).

= Als Grundlage fur eine medizinische Versorgung der Kinder in
Hochfeld fehlt bereits seit etwa 13 Jahren eine Kinderarztpra-

xis. Die Wiederansiedlung einer Praxis oder vergleichbarer

Seite 68}




Bericht zur Lage von Familien mit Kleinkindern [Hochfeld] I 2015

mobiler Angebote im Stadtteil (z.B. fir Vorsorgeuntersuchun-
gen) sollte erreicht werden werden — zur Zeit trifft sich eine
kleine Arbeitsgruppe im Bereich der Friihen Hilfen zum Thema
. Steigerung der Teilnahme an Vorsorgeuntersuchungen/ Ge-
sundheitsférdeung.

Kinder vulnerabler Familien sind haufig schlecht ernghrt. Hier
sollten systematisch kompensierende Angebote in und aul3er-
halb der Einrichtungen geschaffen werden.

Die vorhandenen Migrationsberatungsstellen sind Uberlastet.
Die IKBs leisten eine wichtige Aufgabe, sind bisher in Hochfeld
jedoch noch ein Engpass. Hier sollten weitere Kapazitaten ge-
schaffen werden, solange entsprechende Beratungsbedarfe in
Hochfeld bestehen. Im Rahmen des Projektes ,Inklusion —
Chancen und Perspektiven” gibt es entsprechende Plane.

Es besteht ein Mangel an Angeboten zur Starkung der Eltern-
kompetenz fur den Umgang ihrer Kinder mit Medien und mit
Erndhrungsfragen (auch bei weniger vulnerablen Familien)
sowie bei vulnerablen Familien in Hygienefragen.

Es gibt viele Familien, die zu sorglos mit den Risiken und Ge-
fahren des Stral3enverkehrs flr ihre Kinder umgehen. Entspre-
chende Verkehrsberatungsangebote in den Kitas werden gut
genutzt. Engpésse bilden vergleichbare Angebote fir Kin-
der/Eltern auf3erhalb der Einrichtungen.

Aufsuchende frihkindliche Angebote (Besuchsdienste, Stillbe-
ratungen) sind insbesondere fir die vulnerablen Zielgruppen in
Hochfeld wichtig, allerdings hochstens punktuell vorhanden.
Hier sollten entsprechend im Zugang zu den Familien geschul-
te Personen eingesetzt werden.

Es wird nach wie vor von Schwierigkeiten durch ungeklérte
Krankenversicherung von Kindern und Erwachsenen berichtet
und den damit entstehenden untragbaren humanitéren Not-
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lagen, auch aus Sicht des Gesundheitsamtes. Hier muss ver-
sucht werden, die Zugange zur Versicherung, z. B durch die
Einrichtung von Clearingstellen zur Klarung des Krankenversi-
cherungsschutzes, zu ermdglichen. Eine durchgreifende Lo-
sung des Problems ist nur durch eine Anderung der rechtli-
chen Bedingungen fiir die Aufnahme der Zuwanderer in die
Krankenversicherung zu erreichen. Auch Falle von mangelnder
Akzeptanz der Europaischen Krankenversicherungskarte durch
Praxen sind genannt worden. Auch die Kommunikation hin-
sichtlich der Akzeptanz kdnnte verbessert werden. Ebenso
kann die Einrichtung offener Sprechstunden fir Kinder die Ge-
sundheitslage vor Ort verbessern.

Angebote fur Hausaufgabenhilfen haben lange Wartelisten.
Mehr Kapazitaten kénnen die bestehenden Engpasse beseiti-
gen.

Sprachférderangebote in den Kitas sollten ausgeweitet wer-
den (nicht nur 2x pro Woche).

Es gibt bislang keine gut zugangliche Informationsquelle bzw.
Adress- und Angebotsliste fir Mutter/Vater und Kinder bis 3
Jahre. Mit einem Flyer oder einer ,Eltern-App” (nach den Er-
fahrungen der Praktiker verfligen viele Mutter Gber ein Han-
dy/Smartphone — mit Ausnahme der neu zugewanderten Fa-
milien aus Bulgarien und Rumanien) kann der Engpass besei-
tigt werden. Im Rahmen der Friihen Hilfen/ Willkommensbe-
suche ist ein entsprechender Flyer nahezu fertig gestellt.
Informationen Uber praventive Angebote, frihe Hilfen etc.
sollten auch Gynéakologen und Kinderarzten gezielt zur Verfu-
gung gestellt werden, da diese als Multiplikatoren dienen
kdnnen. In diesem Zusammenhang besuchen bereits die Fri-
hen Hilfen die Qualitatszirkel der Kinderarzte und Gynékolo-
gen.
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= Unklar ist die Angebotssituation bzw. Nutzung von Vereinsan-
geboten in den Bereichen Sport oder Musik fur Kinder aus
Hochfeld.

5.4 Empfehlung zur Auswertung weiterer Daten

Neben den im Bericht bisher enthaltenen statistischen Analysen wére
eine Reihe von weiteren Auswertungen sinnvoll:

= Zur besseren Schatzung des Anteils der Kinder, die in , Neu-
EU-Familien” unterhalb der Existenzsicherung leben, sollte der
ASD die Informationen zu den aktenkundigen Familien aus
Bulgarien und Rumanien zusammentragen und erheben, wel-
cher Anteil dieser Familien keine gesicherte Einkommenssitua-
tion hat (z.B. lediglich Bezug von Kindergeld).

= Neben der Einschatzung zur Situation von neuen EU-Burgern,
ware aber auch eine Einschatzung zur Situation von Flicht-
lingsfamilien und asylsuchende Personengruppen relevant.
Auswertungen Uber Berechtigte und Leistungen nach dem
Asylbewerberleistungsgesetz kénnten hier erste Hinweise zur
Situation von Fluchtlingsfamilien in Hochfeld liefern.

= Die Kita-Betreuungsquoten, die in Kap. 5.2 aufgefiihrt sind,
basieren ausschlieflich auf KiBiz-geférderten Kindertagesein-
richtungen und Familienzentren in Hochfeld. Es existieren wei-
tere Einrichtungen (z.B. Familienzentrum der Ev. Christuskir-
chengemeinde Rheinhausen ,Die Wuhlmause”, kath. Kinder-
garten Johanniterstr.), die nicht in der Quote enthalten sind.
Die Betreuungsquote sollte deshalb aktualisiert werden, um
der GroRe der tatsdchlichen Kapazitdtsengpésse naher zu
kommen. Die Auswertungen sollten grundsétzlich auch woh-
nortsbezogen erfolgen (nach dem Wohnort der Kinder).
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Generell sollte die Kinderbetreuung deutlich differenzierter be-
trachtet werden. Neben den (blichen Betreuungsquoten soll-
ten auch weitere relevante Themen ausgewertet werden. Zum
Beispiel kdnnte man Wartelisten fiir Betreuungsplatze betrach-
ten, um schon frihzeitig auf bestehende Engpéasse aufmerk-
sam machen zu kdnnen. Eine Auswertung der Beitrage ware
beispielsweise sinnvoll, um eine Einschatzung zur Einkom-
menssituation der Familienhaushalte machen zu kdnnen.

Die bisherigen Angaben zur Bildungssituation sind nur sehr
knapp. Weitere Datengrundlagen sind noch abzustimmen.
Insbesondere Daten der Schulstatistik sollten in Zukunft woh-
nortbezogen aufbereitet und ausgewertet werden, damit man
fundierte Ruckschliisse auf den Sozialraum ziehen kann. In-
formationen Uber Schulabgénger lassen beispielsweise Ruck-
schliisse auf die beruflichen Qualifikationen und Optionen zu.
Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe wurden im bisherigen
Bericht, aufgrund fehlender Datengrundlagen nicht beriick-
sichtigt, bilden aber eine sehr gute Grundlage zur Einschat-
zung der Situation von bedurftigen Familien und Kindern (z.B.
Fallzahlen sowie Falldichte der Hilfen zur Erziehung) im Sozial-
raum und sollten in zukinftigen Auswertungen starker in den
Fokus riicken.

Zur Uberpriifung des Impfstatus der Hochfelder Kinder sollten
systematisch und jahrgangsbezogen der Impfstatus der Kinder
in und von den Duisburger Schulen erfasst werden. Die Er-
gebnisse dienen einerseits als Indikator fir die medizinische
Grundversorgung der Kinder und andererseits als Risikoab-
schatzung fir die moglicherweise durch den steigenden Anteil
nicht geimpfter Kinder gefahrdete ,Herdenimmunitat”.
Auswertungen zum Wohngeld (nach Altersgruppe der Haus-
haltsmitglieder, um die Familienhaushalte zu identifizieren)
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kénnen die Angaben zur wirtschaftlichen Situation der Fami-
lien erganzen. Auch Familien unterhalb der Einkommens-
schwelle zur Leistungsberechtigung fir Wohngeld kdnnen
somit in Ergénzung zu den Leistungsbeziehern im SGB Il er-
fasst werden.

5.5 Monitoring

Die Steuerung eines langfristig angelegten Prozesses wie KeKiz erfor-
dert zweifellos auch ein adaquates Monitoring, um veranderte Ent-
wicklungen und mdgliche verdnderte Aufgaben zu erkennen aber auch
um Erfolge von Aktivitdten und Malinahmen einschatzen zu kénnen
und bewertbar zu machen.

Die Intensitat und wissenschaftliche Prazision des Monitorings ist dabei
immer Gegenstand einer Abwagung von Nutzen und Aufwand eines
Monitorings. Die systematische Beobachtung von Individualdaten im
Langsschnitt, die eine fundierte Grundlage fir Bewertungen kausaler
Zusammenhénge von Einflussfaktoren und Interventionen ermdglichen
wirde, ist aufgrund der Rahmenbedingungen (hoher Aufwand, Schaf-
fung erforderlicher Grundvoraussetzungen z.B. im Umgang mit Daten-
schutzanforderungen) praktisch auszuschlief3en.

Daher bietet es sich an, in Anlehnung an die u.a. auch mit KeKiz ver-
mittelten Vorschlage®®, eine aggregierte Beobachtung des Ortsteils
(bzw. der Personen im Ortsteil) durch eine jahrlich fortlaufende Sozial-
raumstatistik einzurichten. Die in dem vorliegenden Bericht verwende-
ten Datengrundlagen sollten dabei sukzessive um die benannten LU-
cken erganzt werden. Beobachtet und bewertet werden sollten Veran-
derungen innerhalb Hochfelds, Entwicklungen (z.B. Verédnderungen

16 Erganzt um fur Hochfeld besonders relevante Aspekte (u.a. Wohnungsmarkt, Armuts-
lagen jenseits des SGB 1I-Bezugs).

Nutzen und Auf-
wand eines Mo-
nitorings

Aggregierte
Stadtteilbeobach-
tung
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KECK-Atlas

Strukturierte
Befragung von
Fachkraften als
Ergénzung

von Niveauunterschieden) im Vergleich zum stadtischen Durchschnitt,
sowie Entwicklungsvergleiche zu anderen Stadtteilen mit vergleichba-
ren Ausgangslagen (z.B. Marxloh).

Duisburg hat bereits den webbasierten KECK-Atlas als integrierte sozi-
alraumliche Beobachtungsplattform eingerichtet. Der KECK-Atlas bietet
sich fur die Erfassung dieser laufenden Beobachtung von Hochfeld an,
zumal die zu aktualisierenden Datengrundlagen im KECK-Atlas allen
relevanten Personengruppen problemlos zur Verfigung gestellt wer-
den kdnnen (Einrichtung eines Zugangs), so dass die Daten fiir unter-
schiedlichste Berichtslegungen (z.B. von anderen Fachplanungen oder
auch Tragern oder Forderantragen bzw. Evaluationen) genutzt werden
kdnnen (ohne gesonderte Aufbereitungen wie es bislang erforderlich
ist).

Die beschriebene sozialrdumliche Beobachtung ermdglicht insbesonde-
re die Erfassung und Charakterisierung mittel- und langerfristiger abso-
luter und relativer Verdnderungen im Stadtteil. Zu den zentralen Her-
ausforderungen der Interpretation dieser Veranderungen (oder auch
ausbleibender Veradnderungen) zahlt die enorm hohe Fluktuation in
Hochfeld. Um gerade hier sichtbar zu machen, was statistisch weitge-
hend unsichtbar bleibt (z.B. Erfolge eines systematisch verbesserten
Zugangs zu Eltern)'” bietet sich eine systematische Erfassung einer
sogenannten ,Alltagsempirie” an. Damit ist eine strukturierte Befra-
gung von Fachkraften (darunter Erzieher, Lehrer, Sozialpddagogen,
Fachberatungen) gemeint, die idealerweis im gleichen Rhythmus zur
statistischen Beobachtung (z.B. 1 Mal jahrlich) erfolgt. Zielsetzung ist
es u.a. ein umfassendes Bild der Lebenslage von Kindern und Familien
in Hochfeld zu erhalten (Prézisierung statistischer Lucken, z.B. zu ver-
deckter Armut), subjektive Einschatzungen zu Veranderungen (Erfol-
gen, Verbesserungen aber auch Verschlechterungen) aus der Arbeit an

17 Hohe selektive Fluktuationen tberlagern die aggregierten Daten.
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den Schnittstellen zu den KeKiz-Zielgruppen sowie Aufmerksamkeit fir
mdglicherweise unbeachtete Aufgaben zu erlangen.

Die ersten Einschatzungen der Praktiker vor Ort zeigen eine hohe Be-
reitschaft zur Unterstiitzung (Teilnahme an einer solchen Befragung),
sofern die Herangehensweise und der Umgang mit Ergebnissen zeit-
nah transparent gemacht werden und diese in die Arbeit der Akteure
bzw. in den Prozess einflieBen. Idealerweise wird eine solche Erfassung
mit anderen vergleichbaren Befragungen gebiindelt.
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6.

6.1

Anhang

Liste der interviewten Expertinnen und Experten

Ausfihrliche Gesprache (11)

AN N N N

SRR NERN

Schwester Martina Paul, Sozialzentrum St. Peter

Janusz Galuszka, Falkenheim Hochfeld SID- Die Falken

Georg Fobbe, EG DU Stadtteilbiiro Hochfeld

Judith Haesters, AWO-Integrations gGmbH

Karoline Robins, Internationale Initiative Hochfeld e.V.

Muitter aus dem Integrationskurs der Internationalen Initiative
Hochfeld e.V.

Karen Dietrich, RuhrFutur gGmbH

Eduard Pusic, ZukunftsOrientierte Férderung e.V.

Dr. Hana Laioun, Kinderarzt

Katrin Lefherz, Stadtteiltreff Hochfeld am Immendal/ Jugend-
amt

Sylvia Rehage, Kindertagesstatte und Familienzentrum Im-

mendal

Kurze Telefonate fur Nachfragen
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Annette Uelsmann, Koordinatorin Frithe Hilfen
Frau Rommerskirchen, pro familia Beratungsstelle Duisburg

Vereinzelt Kapazitatsabfrage bei Kitas in Hochfeld
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6.2 Leitfragen fiir die Expertengespréache

Allgemeine Situation im Stadtteil und Zielgruppen

e Was ist lhre Aufgabe im Stadtteil? Welche Zielgruppe haben
Sie?

e Was sind fiir Ihre Aufgaben die zentralen Herausforderungen?

e Welche zentralen Herausforderungen gibt es aus lhrer Sicht
im Stadtteil Hochfeld insgesamt im Bereich der Prévention?
Welche zentralen Heraus-forderungen gibt es dartiber hinaus
in anderen Bereichen?

e Welche Personengruppen sind besonders vulnerabel (und aus
welchem Grund)? Welcher Handlungsbedarf entsteht daraus?

e Welche Herausforderungen und Anforderungen bestehen
insb. innerhalb der Zielgruppe schwangere Frauen, Eltern und
Kinder bis 3 Jahre bzw. 6 Jahre? Gibt es typische Risi-

ken/Probleme bei bestimmten Gruppen schwangerer Frauen?
Angebotssituation

¢ Sind lhnen alle relevanten Angebote fiir die Zielgruppen von
der Schwangerschaft bis zur Einschulung (einschlieBlich der
Eltern) in Hochfeld bekannt?

e Gibt es dazu Listen/ Broschirren etc. (einen systematischen
Uberblick)?

e Welche Angebote sind fiir die verschiedenen Zielgruppen aus
Ihrer Sicht von groRer Bedeutung? An welchem Teil der Pra-
ventionskette sind diese Ange-bote angesiedelt?

e Wie bekannt sind nach Ihrer Einschatzung die Angebote bei

den Zielgruppen selber?
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Inanspruchnahme

Wie werden die Angebote genutzt? Erreichen die Angebote
die Zielgruppen? Sind sie passgenau?

Welche aufsuchenden Angebote gibt es?

Gibt es zu Ihrer Arbeit sowie anderen Angeboten Reflektio-
nen/Evaluationen? Was sind die Ergebnisse und wichtigsten
Erkenntnisse daraus?

Welche Angebote sind speziell auf schwer erreichbare Ziel-
gruppen ausgerichtet?

Welche Anforderungen bestehen fiir die Ausgestaltung ziel-

gruppenbezogener Angebote?

Engpéasse/ Angebotsliicken der Praventionskette

Welche Licken, Engpasse, Schwierigkeiten bestehen aus Ihrer
Sicht, um alle Zielgruppen zu erreichen und unterstitzen?

Gibt es eine Zusammenarbeit der Angebote bei den Uber-
gangsphasen (Schwangerschaft/Geburt — Kita - Grundschule)?
Was wird z.B. zur Sicherung der Ubergange von der Kinderta-

gesstatte in die Grundschule getan?

Vernetzung von Akteuren/ Angeboten

Seite 78|}

Gibt es Netzwerke, in die Sie eingebunden sind? Welchen Nut-
zen haben Sie davon?

Welche weiteren Netzwerke gibt es in Hochfeld? Wie lauft die
Zusammenarbeit der Trager/Vereine etc. im Stadtteil?

Wie beurteilen Sie die Qualitat und den Nutzen der bestehen-

den Netzwerke insgesamt? Gibt es hier Verbesserungsbedarf?
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e Gibt es ein zentrales Informationsmedium der Netzwerke (und
Angebote) im Stadtteil (sowohl fur die Bewohner als auch fur

die Fachkréafte vor Ort)?
KeKiz

e Was ist aus lhrer Sicht der bisherige Mehrwert von KeKiz in
Hochfeld?

e Was erwarten Sie kiinftig von KeKiz?

e Wie fugen sich die bisherigen Projekte von KeKiz in die Aus-
gangssituation ein? Welche Erfolge/ Misserfolge/Reichweiten

oder Liicken sind beobachtbar?

f seite 79




2015 I [Hochfeld] Bericht zur Lage von Familien mit Kleinkindern

6.3 Tabellenverzeichnis

Tabelle 1: Migrationshintergrund in Duisburg 2009-2014 7
Tabelle 2: Familienhaushalte in Duisburg 2008-2013 9
Tabelle 3: Kinder in Bedarfsgemeinschaften in Duisburg 2009-2013 10
Tabelle 4: Raumliche Bevolkerungsbewegungen auf Ortsteilsebene fir

Hochfeld und Duisburg 2009-2013 17
Tabelle 5: Wahlbeteiligung (ohne Briefwabhl) in Duisburg 2014 19
Tabelle 6: Bildungsindex (SEU) 19

Tabelle 7: Seiteneinsteiger nach Altersgruppen 2008/09 — 2013/14 _22
Tabelle 8: Seiteneinsteiger nach Staatsangehdorigkeit 2008/09 —

2013/14 23
Tabelle 9: Ubergewicht bei Seiteneinsteiger 2008/09 — 2013/14 __ 24
Tabelle 10: Befunde Seiteneinsteiger 2008/09 — 2013/14 25
Tabelle 11: Medianmieten von angebotenen Wohnungen in Duisburg
2012- 2014 26
Tabelle 12: Modellierte Wohnkaufkraft nach Haushaltsform und
Einkommensgruppe fiir die Stadt Duisburg (2014) 27
Tabelle 13: StichprobengréfZe und Anteil geeigneter Mietobjekte
(2014) 28

Tabelle 14: Kinder unter 3 und unter 6 Jahre nach
Migrationshintergrund und Zugehdrigkeit in Bedarfsgemeinschaft

2009 - 2013 32
Tabelle 15: EU-Neuburger unter 6 Jahren — Bevolkerungsentwicklung

und in Bedarfsgemeinschaften 2009 — 2013 33
Tabelle 16: Ergebnisse der Schuleingangsuntersuchung 34
Tabelle 17: Geburten in Duisbug 2009 - 2013 55
Tabelle 18: Platze an Grundschulen in Hochfeld 67

Seite 80}



file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998127
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998128
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998129
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998130
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998130
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998131
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998132
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998133
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998134
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998134
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998135
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998136
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998137
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998137
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998138
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998138
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998139
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998139
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998140
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998140
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998140
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998141
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998141
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998142
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998143
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998144

Bericht zur Lage von Familien mit Kleinkindern [Hochfeld] I 2015

6.4 Abbildungsverzeichnis

Abbildung 1: Arbeitslosigkeit und SVP-Beschaftigung in der
Altersgruppe 15 — unter 65 Jahre in Duisburg 2009-2013 12
Abbildung 2: Arbeitslosigkeit und SVP-Beschaftigung unter Deutschen
und Auslandern in der Altersgruppe 15 — unter 65 Jahre in Duisburg

2009-2013 13
Abbildung 3: Wohndauer in Duisburg 2010 - 2013 18
Abbildung 4: Schulibergangsquoten von der Grundschule zur
Sekundarstufe in Duisburg 2009 — 2014 20
Abbildung 5: Anteil finanzierbare Mietobjekte an allen geeigneten
Mietobjekten (Wohnungsangebote 2014) 29
Abbildung 6: Anteil Kinder mit Friiherkennungsuntersuchung__ 36
Abbildung 7: Mittlerer geschéatzter Anteil der Kinder unter 15 Jahren
an der jeweiligen Zielgruppe in Hochfeld* 38
Danksagung

Dank gilt allen interviewten Expertinnen und Experten, die mit lhrem
Fachwissen vor Ort wertvolle Informationen zur Lage Hochfelds beige-
tragen haben.

Weiterhin gilt dank allen Kolleginnen und Kollegen, die mit Kritik und
Erganzungen zum Gelingen dieses Berichts beigetragen haben.

Besonderer Dank gilt den Kollegen und Kolleginnen, die wesentlich an
der Erstellung des Berichts beigetragen haben.

J seite 81



file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998145
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998145
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998146
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998146
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998146
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998147
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998148
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998148
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998149
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998149
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998150
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998151
file://///NW18010/DATEN12/schuluntersuchungsdaten/KeKiz/Bericht%20Hochfeld/Kekiz%20Hochfeld%20Version%2010-3c.docx%23_Toc431998151




	1. Einleitung: Hintergrund und Zielsetzungen
	2. Die gesamtstädtische Rolle von Hochfeld
	2.1 Entwicklung der Bevölkerung
	2.2 Soziale Familiensegregation in Hochfeld
	2.3 Soziale Segregation und Erwerbseinkommen
	2.4 Durchgangscharakter in Hochfeld mit hoher Fluktuation
	2.5 Demokratiedefizit – geringe Wahlbeteiligung
	2.6 Bildungsleistung im Ortsteil
	2.7 Seiteneinsteiger
	2.8 Wohnungsmarkt und informelle Entwicklung Hochfeld

	3. Situation der Familien mit Kindern bis 6 Jahre
	3.1 Aufwachsen in Hochfeld
	3.2 Unterschiedliche Zielgruppen
	3.2.1 Familien, die nicht auf Einkommenssicherung angewiesen sind (mit und ohne Migrationshintergrund)
	3.2.2 Familien in der Einkommenssicherung mit meist langer Wohndauer (mit und ohne Migrationshintergrund)
	3.2.3 „Neu-EU-Familien“ mit kurzer Wohndauer in Hochfeld in prekären Lagen
	3.2.4 Minderjährige Mütter


	4. KeKiz in Hochfeld
	4.1 Gute Netzwerkvoraussetzungen
	4.2 Skeptische Wahrnehmung vor Ort
	4.3 Zweiter Aufbruch KeKiz Hochfeld

	5. Folgerungen
	5.1 Versorgungsinfrastruktur wird der Rolle Hochfelds nicht gerecht
	5.2 Bestehende Kapazitätsengpässe
	5.3 Hinweise auf spezifische Engpässe
	5.4 Empfehlung zur Auswertung weiterer Daten
	5.5 Monitoring

	6. Anhang
	6.1 Liste der interviewten Expertinnen und Experten
	6.2 Leitfragen für die Expertengespräche
	6.3 Tabellenverzeichnis
	6.4 Abbildungsverzeichnis


